
g riffen. Die

Ortſchaften Jtaliens der Generalſtreik erklärt worden.
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Tageschronik
Vor dem Generalſtreik in Frankreich und Jtalien.
Blutige Zuſammenſtöße in Neapel und Turin.

Die Volksabſtimmung in Oberſchleſien anſcheinend
geſichert.

Frankreich bleibt unnachgiebig.
Scharfe engliſche Kritik am Friedensvertrag.
Nachgiebigkeit der Regierung im Ruhrrevier.

Die Streikunruhen vorläufig beigelegt.
Schwere Kämpfe zwiſchen Finen und Boſh ewigen
Kronſtadt in Brand geſchoſſen.

Gewitlenſirn in Frankreich und Jtalien.

Clemenceaus Entſchloſſenheit.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie an Berliner maßgebender Stelle verlautet, ſpitzen ſich

die Dinge in Frankreich immer mehr zu. Nach den aus Frank
reich vorliegenden Nachrichten, die trotz der ſtrengen ne
dennoch zu uns gelangt ſind, hat die franzöſiſche
Partei und die Confederation du Travail eine Aktion gegen
die imperialiſtiſche Politik Clemenceaus ein
geleitet. Die Streikbewegung nimmt immer größeren Umfang
jan und hat jetzt, wenn es auch von amtlicher Seite in Frank
weich abgeſtritten wird, rein politiſchen Charakter. Es iſt mit
ſchweren Zuſammenſtößen zu rechnen, denn Clemenceau hat an
geordnet, daß zuverläſſige Truppen in genügender Zahl heran
geholt werden, um jeder Bewegung gegen die Regierung mit
Waffengewalt zu begegnen. Jn einzelnen Stadtteilen von
Paris iſt es bereits zu Unruhen gekommen. Elemenceau ſoll
entſchloſſen ſein, jedes Mittel anzuwenden, um Herr der Lage
zu bleiben. Er lehnte rundweg jede Konzeſſion an die Strei-
enden ab und verbat ſich ihre Einmiſchung in ſeine Politik.

Generalſtreiß in Frankreich ab 23. Juni.

Nach dem „Berner Tagblatt“ ließ die Confederation Ge
nerale du Travail in ganz Frankreich eine Proklamation
anſchlagen, in der die politiſchen Forderungen der
Arbeiterſchaft, ſofortige Demobiliſierung der Armee, Am
neſtie für alle politiſch Verurteilten, einſchließlich der wegenMeuterei beſtraften Soldaten und Matroſen, Zurückziehung

aller r Truppen aus Rußland, Angarn uſw. verlangt
werden. ämtliche Großgewerſchaften, auch dieder E jſenbahner und Gruben arbeiter erklärten, auf
Beſchluß der Confederation Generale du Travail hin die Ar-
beit einzuſtellen. Nach übereinſtimmender Meldung
dürfte der Generalſtreik am 23. Juni erklärt werden.

Ausdehnung des Streiks über das ganze Land.

Die große franzöſiſche Streikherwegung hat nach einem
Genfer Bericht der „Neuen Züricher Zeitung“ auch auf die o ſt
franzöſiſchen und Grenzdepartements überge-

Arbeiter aller großen Fabriken in Savoyen,
in Hoch-Savoyen und im Aisne-Departement ſind ausſtändig. „Huma mitee“ und „Journal“ ren weiter Streik-
unruhen in den t franzöſiſchen H r ſt ä d ten. Jn das fran
zöſiſche Jnduſtr iegebiet in Südfrankreich ſind Marokfaner
und andere Kolonialtr uppe en wegen der Unzuverläſſig-
keit der dortigen ſranzöſiſchen Regimenter ein gerückt. Man
berichtet von Meutereien nicht nur aus Ton louſe, ſondern

ei

n

t nauch aus g und Marſeille, wo mehrere Aufrührer verhaftet
und dem Kriegsgericht überwie ſen wurden.

Generalſtreik der Seelente.

Paris, 10. Jun Heute Abend findet eine Sitzung des
Verbandes der Seeleute ſtatt v e rs v T v r 4 f i ihren re Vie i f.nutet, der ralſtreik erkkärt wird. Die pharmazeu-t ſ4 en Arbeiter haben geſtern den Generalſtreik be
ſchloſſen.

Na narglüreit. in JigligVor dem Genera reißk in Jtalten.

Moa1Blutige Zuſammenſtöße in Neapel und Turin.

3 r I. 21 JBern, 10. Juni. (Eig, Drahtber.) Aus Mailand
wird gemeldet: Seit zwei Tagen iſt in verſchiedenen größeren

Er her feſtzuf tehe n ſch eit unt.
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59. Jahrgang.

folgt in der Hauptſache politiſche Ziele. Am erſten Pfingſtfeier-
tag iſt es zwiſchen Demonſtranten und der Polizei in Turin zu
blutigen Zuſammenſtößen gekommen. Es gab dabei auf beiden
Seiten Verwundete und auch Tote. Man befürchtet, daß ſich
der Streik auf ganz Jtalien ausdehnen werde.

Ein Aufruf der ſozialiſtiſchen Partei.

Lugano, 10. Juni. Der Generalſekretär der italieniſchen
offiziellen Sozialiſtiſchen Partei erläßt an die Parteimitglieder
einen Aufruf, den italieniſchen Generalſtreik vorzube-
reiten, der in Mailand und Rom bei der Zu ſammenkunſtmit engliſchen und franzöſiſchen Delegierten als Proteſt gegen

die imperaliſtiſche Weltpolitik der Entente beſchloſſen worden
war. Der Aufruf bezeichnet die Meutereien in der franzöſiſchen
SchwarzMeerFlotte und die Verweigerung des Munitions-transportes durch die italieniſchen Seeleute als das Vorzeichen

beginnender Umwälzungen.

Barrikadenkämpfe in Neapel.
Wie „Secolo“ aus Neaqapel berichtet, gleicht die Stadt

einem Feldlager. Die Agitation iſt im Zunehmen. Die
Delegiertenver ſammlung der Arbeitervereine ſitzt in Per-
manenz. Jn verſchiedenen Stadtteilen wurden Barrikaden
gebaut und fanden Zuſammenſtöße mit Polizei, Kabinieris
und Soldaten ſtatt. Die Verwundeten der Streiker wurden

von r in geſchaſft.

kenden eine Varrikade, die erſt nach blutigen K
Truppen geſäubert werden konnte.

Jn Rom muß mit dem Generalſtreik gerechnet werden,
da die ſtreikenden Kellner, kaufmänniſchen Angeſtellten uſw.
dieſe Maßregel bis zum 15. Juni androhen.

ämpfen von den

Ausdehnung der Streikbewegung in Kanada.
„Daily News“ melden, daß die Streikbewegung zu Kanada

große Ausdehnung annimmt. Die Stadt Toronto
ſteht vor einer Hungersnot. Nach einer Depeſche aus Van-
couver werden an der pazifiſtiſchen Küſte keine Ladungen
mehr gelöſcht. Das Perſonal ſchließt ſich dem Streik an. Die
kanadiſchen Pazifichahnen treffen Maßnahmen, die Heizer durch
junge Mädchen zu erſetzen. Die Arbeitervereinigung von Mont-
ren erklärte ſich mit den Streikenden in Vancouver und Winni-

peg ſolid ariſch.

Das verſchleierte Vild von Verſgilles.

Die Franzoſen unnachgiebig.
Eine den Pariſer Konferenzkreiſen ſehr naheſtehende

Perſönlichkeit erklärte dem „Echo de Paris“:
Die Vertreter Frankreichs legten bezüglich der

deutſchen Gegenvorſchläge über die Wiedergut-
machung und den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
völlige Feſtigkeit an den Tag. Bezüglich der Wieder-
gutmachung hielt Frankreich ſeine Bedingungen
völlig aufrecht. Frankreich werde den Deutſchen von ihren
Schulden nichts nachlaſſen und ihnen vorſchlagen, von ihrem
flüſſigen Vermögen 25 Milliarden der Entente zu über
geben. „Wir werden Deutſchland zwei Jahre Zeit geben,
um die wirtſchaftliche und finanzielle Lage zu prüfen, hierauf
eine vorläufige Zahlung von 125 Milliarden
in Gold oder in auf den Jnhaber lautenden Schatzſcheinen feſt
ſetzen. Der Ausſchuß wird den Betrag der jährlich zu zahlen-
den Summe erhöhen können, wenn ſich die Leiſtungsfähig-
keit Deutſchlands ſteigert.

Noch keine Einigung im
Verſailles, 10.

Viel band.
Juni. Wenn man aus den Preſſeäußerun-

komn Clemenſiceagau hat erklärt, daß es ihm un m ög-ich ſei irgend etwas von Frankreichs Forderun bzulaſſen,
da die öffentliche Meinung Frankreichs es nicht dulden würde.

Die Verheißnung des Völkerbundes.„Daily Expreß“ Sled aus Paris: Falls, wie jetzt

Deutlchland im nächſten Oktober als

Man befürchtet

gen gehofſt hatte, die Antwort des Viererrates würde
heute morgen oder übermorgen bei der Delegation ein itreffen,
ſo wird man wohl unangenehm enttäuſcht werden.Der „Newyork He rald“ von heute morgen meint, an
eine Fertigſtellung der Antwort für Freitag oder Sonnabend
ieſer Woche ſei nicht zu denken, da es den Vieren unmög-

lich a zu einer ei nheitlich e Auffaſſung zu

die die zuſtändigen Stellen in h

Die „Hegnungen“ der Zwungs-
wirtſchaft,

r ie toller werden die Auswüchſe der Lebensmittel-
Zwangswirtſchaft, in die wir, wie es ſcheint, immer tiefer ver
ſtrickt werden ſollen, ſtatt daß endlich wieder energiſch in die
Richtung auf die Marktwi rtſchaft eingelenkt wird. So kommt
es, daß die Rationen immer kleiner werden und die Preiſe
immer höher hinaufgehen.

Die Kartoffeln ſind in den großen Verbrauchszentren wie
der einmal außerordentlich knapp, ſodaß in vielen Gemeinden
nicht einmal 3 Pfund pro Woche und Kopf gegeben werdenkönnen, während ſich die Verſ orgung im Schleichhandel, wobei
allerdings Preiſe bis zu 50 Mk. für den Zentner gezahlt werden
ſollen, recht befriedigend zu geſtalten ſcheint. Die Großberliner
Gemeinden haben 6 entſchließen müſſen, auch ausländiſche
Kartoffeln zu erwerben und einheitlich und zu gleichen Preiſen
mit den inländiſchen Kartoffeln abzugeben Dadurch erreicht
der Verbraucherpreis der Kartoffeln, deren Erzeugnishöchſtpreisin Brandenburg 5,50 Mk. der Zentner beträgt, nunmehr 25

Pfg. das Pfund. Für das Pfund Butter zahlt man im
Schleichhandel ſchon über 30 Mk., da die zur Ausgabe kom-
mende Fettmenge trotz der durch die Abgabe des amerikaniſchen
Fetts geſchaffenen Erleichterung durchaus unzulänglich bleibt.
Friſchfheiſchverſorgung findet außerhalb des Schleichhandels
kaum noch ſtatt. Gegen dieſe Mißſtände werden die Mittel,Verlegenheit verfallen,

h ttig am e rein n biutig ort w Fiemm
Straßenbahnwagen wurden geſiürmt. Die ttete, die beb.Demonſtranten gingen mit Stenen und Stöcken gegen die Po ſfen on re unglizei vor. Vei der Brücke San Gennaro errichteten die Strei- herrſcht aber Webereinſtemmung danke daß e g

Berlin ohne praktiſche e arg iſt. Wie 5 B. der Preis
des aus sländiſch er. Mehls, der zurzeit 2,20 Mk. für das Pfundbeträgt, für die 90 Proz. der Bevölkerung, die unter 3000 Mk.
inſenmnen haben, nur um eine Mark geſenkt werden, ſo wür-

den die re die nur 10 Proz. der Einwohner-ſchaft ausmachen, für das Pfund Mehl über 11 Mk. bezahlen
müſſen. Ein für die Verbraucher erträglicher Ausweg, wie er
z. B. von der ſozialdemokratiſchen Fraktion Wilmersdorf vor
geſchlagen worden iſt, würde allein bei dieſem einen Nahrungsmittel ſeitens der Gemeinden ein en wöchentlichen Zuſchuß von

1 Million Mark notwendig machen.
Helfen kann hier wie es von land wirtſchaftlicher Seiteſeit Jahren beſewertet wird, nur die möglichſt baldige Ab-

kehr don der Zwang s wirtſchaft. Die Vorteile der freien Markt-
wirtſchaft haben ſich ja auch jetzt bereits wieder beim Gemüſe

deutlich gezeigt: die örtlichen Märkkte beleben ſich wieder, und
das Angebot an Gemüſe nimmt ſichtlich zu. Die Verhältniſſe,
die ſich neuerdings im Verkehr mit Eiern entwickelt haben,
können für die Beurteilung der Sachlage als maßgebend nicht
angeſehen werden. Denn n icht nur iſt die tatſächliche Markt
freiheit für ſie im ganzen deutſchen Wirtſe t noch keines
wegs durchgeführt, ſondern bie E jer ſtellen auch eine ſchon
in der Vorkriegszeit in Deut e unzur eichend erzeugte und
jetzt beſonders hochwertige Wa Nien zand kann auch be
ſtreit en, daß die großen Städte, wenn auch zu außergewöhn-

verſorgt werden.
elwerſorgung ſind wir
daß jede Verteidigung

kturen an ihrem Syſtem

lichen Preiſen, vom Handel mit Eiern

Auf dem Gebiete der Lebensmit
nachgerade in Zuſtände r
der Zwangswirtſchaft und Alle
ebenſo wie die Expernur den Blick trüben nen für das eine Ziel,
zuſteuern müſſen: den freien Markt. iſt von
einſichtiger band wirtſchaftlicher Seite die übergangsloſe Auf-
hebung der Rationierungswirtſch aft gefordert worden, ſondern
ſtets „ſnd beſtimmte Pläne für ihren allmählichen Abbau,mit dem freilich nach dem Rate der Kand wirtſchaft ſchon längſt
und och während des Kriegszuſtande hätte begonnen werden
müſſen, und für die Sicherſtellung der Er der Min-
derbemittelten von den Führern der Landwirtſchaft gemacht
worden.

Mitglied des Völ kerbundes in Waſhington vertreten
ſein wird, dann wird die Beſatzungsarmee ſofort aus

zogen werden,dem Rheinland zurückge anſtatt dort fünfzehn Jahre zu bleiben. Dieſe Re geh ing wird von Lloyd
George und Wilſon kräftig befü Mit dem Wertder deutſchen Kolonien iſt jegt Pereits bei der Ein
ſch ä tz u n der Entſchädigung gerechnet worden. Der
Wert der deutſchen Kolonien jſt auf 5 Milliarden PfundSte rlin g geſchätzt worden. Das ſtellt genau die Summe
ar, welche nach Angabe der deutſchen Del egation ſelbſt von
Deutſch land gezahlt werden kann.

Engliſche Kritik am Friedeusvertrag.
genüber dem

ergreift,
Daß auch in England der Geiſt der Kritik geg

Clemencegauſchen Friedensentwurf immer weitere Kreiſe



beweiſt ein Leitartikel des liberalen Mancheſter Guar
dian“, in dem es heißt:

„Es iſt klar, daß der vorliegende Friedensvertrag s
entwurf und der ihn beſeelende Geiſt mit den vom ameri
kaniſchen Präſidenten anerkannten und von allen Alliierten gut
geheißenen Waffenſtillſtandsbedingungen in ſchlimmem
Kontraſt ſteht. Deutſchland weiß dies nicht nur ſehr ge
nau, ſondern auch eine große wachſende Anzahl Mäßiggeſinnter.

Nicht nur eine Stimme in d erkenntdies an.“ u
Aber es wird nicht nur anerkannt, ſondern es wird auch

laut und eindringlich proteſtiert durch eine einflußreiche
und angeſehene Zeitung, den Londoner „Obſerver“ und
durch eine gleichartige Denkſchrift mit vielen Unterſchriften
von Hochſchullehrern und anderen einflußreichen
Perſönlichkeiten unter den Oxforder Namen findet
man die der angeſehenſten Führer in Wiſſen-
ſchaft und Politik. Die Studenten von Oxford und Cam-
bridge bereiten ähnliche Denkſchriften vor. Die Proteſtbe-
wegungen nehmen überall zu. Jn derſelben Aus
gabe des Blattes wird eine Kundgebung der britiſchen
Arbeiter veröffentlicht, in der gegen die Abtretung des
Saarbeckens und der preußiſchen Gebietsteile
Proteſt eingelegt und die Arbeiterſchaft der gan-
zen Welt aufgefordert wird, ſich gegen einen derartigen
Friedensſchluß aufzulehnen.

Die Volksabſtimmung in Oberſchlefien endgültig
beſchloſſen.

Dem Preſſebüro Radio zufolge, melden amerikaniſche
Bläter, daß endgültig entſchieden iſt, daß in Ober-
ſchlefien eine Volksabſtimmung ſtattfindet.

Weiter wird aus Paris gemeldet: Die Polen bekunden
neuerdings weitgehendes Entgegenkommen (7), indem
ſie Konzeſſionen in Oberſchleſien (7) im Jntereſſe des Welifrie-
dens zu machen bereit ſind.

Engliſche Preſſeſtimmen für ein deutſches Oberſchleſien.

Wie die „Neue Züricher Zeitung berichtet, meldet „Seco
lo“ aus London, daß ſämtliche Berichte der Vertretereng-
liſcher Blätter, welche Schleſien bereiſten, überein
ſtimmend zugunſten der Deutſchen lauten. Sie ſchil
dern die ſtändige Beunruhigung und Uehergriffe der Polen
und erklären die Jntervention des Vierverbandes bei der end
gültigen Regekung als abſolut notwendig, um einen Vürger-
krieg zu verhindern.

Probeabſtimmung in Malmedy.
Der „N. R. C.“ erfährt aus beſonderer Quelle, daß in dem

Diſiwikt von Malmedy eine Probeabſtimmung ſtattgefunden hat,
um zu ſehen, wieviel Einwohner für Deutſchland und wieviel
für Bebgien ſtimmen. Das Ergebnis war ſolgendes:

Jn Malnedy nur 5 v. H., in Verneſtey 5 v. H., Vurne-
ville 25 v. H., in Falize 25 v. H., Belleveau 25 v. H., in Mont
2 v. H., in Cheffroeu 25 v. H., in Longfaye 1 v. H., Oſtwat
2 v. H., Rotertville 50 v. H., in Falk t v. H., in Chod 2 v. H.,
in Weywotthy 20 v. H., Waidmes 5 v. H. und in Ondevall
25 v. H. für Velgien. Dieſe Abſtimmung wurde auf Grund
der Wahlliſten vorgenommen.

Vermutlich hätten die Belgier dieſe Abſtimmung nicht vorge
nommen, wenn ſie dieſen Ausgang geahnt hätten. Die Tetſache ſelbſt

muß als Beweis dafür gelten, daß die Ententejuriſten gegen die Ar
gumentakion Graf Brockdorffs nichts einzuwenden wiſſen. Sie wollten
ſeine guten Gründe gegen die Verſchacherung von Menſchen um ma
terieller Vorteile willen mit einer vom Zaune gebrochenen Volksab-
ſtimmung aus der Welt ſchaffen. Das iſt ihnen in Malmedny kläglich
mißlungen, was wieder nur eine Stärkung unſerer guten Gründe im
Kefolge haben kann.

Her blamierte Wilſon.

Wilſon ſoll behauptet haben, er hätte die deutſchen Gegenvor
ſchläge und Vorwürfe geprüft, aber nicht finden können, daß ſie zu
träfen, ſoweit ſie die Behauptung auſſtellten, er hätte ſich mit feinen
14 Punkten in Widerſpruch geſetzt. Er ſei vielmehr davon überzeugt,
daß ſeinen 14 Punkken in jeder Richlung Rechnung getragen ſei. Man
könnte faſt annehmen, daß der Präſident der Vereinigten Staaten ſich
ſelbſt zu täuſchen verſucht, um die blamable Niederlage, die ihm Cle-
menceau bereitet hat, nicht eingeſtehen zu brauchen. Aber ſo feſt
ſcheint dieſe Selbſteinrede doch nicht zu ſein, denn mit allem Nach-
druck hat Wilſon es verſucht, auch in Amerika die Friedensbedingungen
ſo lange zu verheimlichen, bis die Unterſchrift der Deutſchen darunter
ſtände. Ein findiger amerikaniſcher Journaliſt hat aber dem hoch
mögenden Präſidenten einen infamen Streich geſpielt und ein Exem-
plar der Bedingungen ſich zu verſchaffen gewußt. Die amerikaniſche
Preſſe war daher in der Lage, ſich mit den rigoroſen Bedingungen der
Alliierten zu beſchäftigen und der Senat, der von Wilſon nachdrücklich
die Aushändigung des Friedensentwurfes gefordert hatte, aber ohne
Antwort geblieben war, beſchloß nun den nach Amerika gebrachten
Entwurf als öffentliches Dokument zu verbreiten. So ſoll das HGe-
heimnis enthüllt werden, daß Wilſon treulich bis zu ſeiner Rückkehr
wahren wollte. Und Wilſon proteſtiert dem Senat gegenüber wegen
ſeines Beſchluſſes. Es muß dem Präſidenten doch wahrſcheinlich nicht
recht ſein, daß in Amerika die Wahrheit darüber bekannt wird, wie
wenig Wilſon es vermocht hat, ſeine Pläne zur Durchführung zu
bringen. Und es ſcheint, als ob dieſer Vorfall den erſten Konflikt
ergibt, der Wilſon lehren muß, daß er mit ſeiner Diplomalenkunſt
ſchmählich Schiffbruch erlitten hat. Jnwiefern ſich dieſe „Affäre“ zu
einer „WilſonAffäre“ auswachſen wird, läßt ſich noch nicht ſagen
Eines iſt jedenfalls heute ſchon klar: Wilſon wird nach Amerika als
ein geſchlagener Mann zurückkehren. Der als Weliverbeſſerer ausge
reiſte wird heimkehren, angefeindet von ſeinem Volke, das den Frieden,
den er gemacht, verwirft.

Wilſons Niederlage im Senat.
Der bereits geſtern mitgeteilte Beſchluß des amerikaniſchen

Senats, den Friedensvertrag als öffentliches Dokument zu
drucken, der unmittelbar gleichzeitig mit der Bekanntgabe von
Wilſons ausdrücklichem Wunſch des Gegenteils erfolgte, bedeu-
det um ſo mehr eine nicht zu unterſchätzende Niederlage Wilſons
als aus dem Zahlenverhältnis der Abſtimmung klar hervor
geht, daß die kleine Mehrheit der Republikaner im Senat nicht
genügte, um dieſes Ergebnis zuſtande zu bringen.
Stimmen, die ſich gegen Wilſon entſchieden haben, muß ein
nicht unbeträchtlicher Teil von demokratiſchen Senatoren
abgegeben worden ſein.

Man de 47i i

Das Fiasko der „rheiniſchen Republik“.

Das Zentrum ſchüttelt Dorten ab.
Die Mainzer Jentrumsleitung hat die Miniſter Dr. Klin

von ſich abgeſchüttelt. Dieſe Reinig t ſich bekräſtir den a de n irreauptſchriſtleiters der „Rheiniſchen Volksztg.“, der voneiner der entſchiedenſten m a
war, aber ſeine Perſon

Franzöſiſche Sicherheitswache für Dr. Dorten.
Havas meldet aus Mainz Dr. Dorten hat Wies

baden nicht verlaſſen. Er ſteht ſtändig unter Vedeckung
Es iſt kein Angriff auf den Miniſter gemacht worden.

Auch dieſe Meldung beſtätigt von neuem den Eindruck, daß
die Dortenſche „Republik“ auf äußerſt ſchwachen Füßen ſteht.

Auch Schleswig?
Nachrichten aus Schleswig zufolge ſcheint ein mort tätiger

früherer Reichstagsabgeordneter den Ehrgeiz zu
beſitzen, die Rolle des Stagtsanwalts Dr. Dorten für Schleswig
nachzuahmen. Man darf annehmen, daß ihm das gleiche
Schickſal bereitet wird, wie Dr. Dorten.

Beilegung der Streikgefahr im KRuhrgebiet,

Eine Niederlage der Regierung.
Die in den Städten des Ruhrkohlengebiets neuerdings auf

getretenen Streikunruhen ſind einſtweilen auf dem Verhand
lungswege eigelegt worden. Die Regierung hat dabei den
kürzeren gezogen, während die ſtreikenden Arbeiter im weſent
lichen ihre Forderungen durchgefetzt haben. Bei den Verhand
lungen in Duisburg wies der Regierungskommiſſar Se v e
rin g darauf hin, daß im rheiniſch- weſtfäliſchen Induſtriegebiet
Kräſte am Werke ſind, die auf den Ausbruch von Unruhen,
hinarbeiten, ſobald der Friedensvertrag unterzeichnet oder nicht
unterzeichnet iſt. Die Vertreter der ſtreikenden Arbeiter be
tonten, daß bei Nichtaufhebung des Belagerung s-
zuſtandes der allgemeine Ausſtand in Duisburg eintreten
und auch die Hafenbetriebe ſtillgelegt werden.

Das Ergebnis der Verhandlungen waren Einigungsvor-
ſchläge dahin, daß die Regierung ſich bereit erklären mußte, die
weſentlichen Beſtimungen des Belhagerungszuſtandes aufzu
heben. Vor allen Dingen hat die Regierung eingewilligt, daß
die vollziehende Gewalt von der Militärbehörde auf den Ober-
bürgermeiſter übergeht. Daraufhin haben geſtern die ſtreiken-
den Arbeiter, deren Zahl bisher 50 000 betrug, die Arbeit
wieder aufgenommen. Auf Grund der vereinbarten Bedin
gungen wird auch den Polen das Recht eingeräumt, ihre Ver-
ſammlungen in polniſcher Sprache abzuhalten.

Auch in Remſcheid hat die Regierung ſich zu Zugeſtänd
tiſſen bequemt, vor allen Dingen in die einſtweilige Beurlau-
bung der verhaſteten ſpartakiſtiſchen und unabhängigen Führer
gewilligt. Jn mlitäriſchen Kreiſen verlautet, in Remſcheid be
finde ſich der Mittelpunkt einer Bewegung zum Sturze der
Regierung.

Ueble Streikfolgen in Duisburg.
Duisburg, 10. Juni. Auf den rheiniſchen Stahlwer-

ken nahmen am Montag morgen die Arbeiter die Arbeit wieder
auf. Die Lokomotivführer weigerten ſich jedoch, zu arbeiten,
wenn nicht eine zweite Streikſchicht bezahlt würde.
Die Direktion lehnte die Forderung ab, worauf die Lokomotiv
führer und Keſſelheizer auch die Notſtandsarbeiten einſtellten.
Die Hochöfen kamen ſofort außer Vetrieb. Es ereigneten ſich
drei ſchwere Exploſionen. Die große Gas-
leitung wurde an mehreren Stellen ſtark zerſtört. Die Be
triebsfähigket des Werkes iſt erheblich geſtört.

Abbruch des Augeſtelltenſtreiks in Nürnberg.

Jn einer von etwa 4000 Angeſtellken der Nürnberger
Mesallinduſtrie befuchten Verſammlung wurde der Abbruch des
Streiks angeſichts des bisher erzielten Ergebniſſes beſchloſſen.
Es wurde eine Einigung über die Gehaltsſätze erzielt, mit
Wirkung vom 1. April. Die Verhandlungen werden fortgeſetzt.

Beſchlagnahme von Kohlenvorräten für die ſächſiſche
Eiſenbahn.

Dres de n, 10. Juni. Die ſächſiſche Regierung verfügte
die Beſchlagnahme der Kohlenvorräte auf den
Werken im Luggu-Oelsnitzer Steinfohlenrevier, um damit die
Aufrechterhaltung des Eiſenbahnbetriebes zu ſichern.

v v

Kriegsrecht in Nordindien.
Aus London wird amtlich gemeldet: Jn dem Bezirk Gujrat

und den meiſten ländlichen Bezirken von Pendſchab iſt am 28. Mai
das Kriegsrecht erklärt worden.

Das Pendſchab grenzt weſtlich unmittelbar an Afghaniſtan. Man
kann daher mit Sicherheit ſchließen, daß das kriegeriſche Vorgehen der
Afghanen in direktem Zuſammenhang mit den revolutionären Ve-
wegungen in Jndien ſteht.

Die Lage im Dften.
Rüſtungen und Kriegserfolge der Polen.

Aus Warſchau wird gemeldet, daß dort unter Veteiligung
franzöſifcher, engliſcher, amerikaniſcher Kapitaliſten eine eigene polniſche
Kriegsinduſtrie eröffnet worden iſt. Die erſte Waffen- und Mu-
nitionsfabrik iſt mit 30 Mill. Mk. Anlagekapital eröffnet worden.

Der polniſche Heeresbericht meldet die Eroberung Tarno-
pol. s. Die Rumänen eroberten Kolomeag, die Ukrainer weichen auf
der ganzen galiziſchen Front zurück. Das oſtgaliziſche Petroleum-
gebiet von Voryslaw und Drohobycz iſt in polniſcher Hand.
Die Ventie ſei rieſenhaft. Viel Petroleumbohr- und Eiſenbahnmate
rial, darunter 500 zum Teil mit Erdöl beladene Eiſenbahnwagen
wurden erbeutet.

Der Kreis Marienburg unter Belagerungszuſtand.
Nachdem in letzier Zeit wiederholt Anſchläge auf Artilleriedepots

und militäriſche Poſten und Anlagen von Marienburg verübt wurden,
iſt durch den kommandierenden General de 17. Armeekorps über den
Zreis Marienburg der Belagerungszuſtand verhängt

elſchmidt und den Amtsgerichtsrat Liebing aus der Worden.
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Karte ausgeſchloſſen. Wie die „Frankf. Zig.“ weiter Beleidigung der deutſchen Flagge.
aus Wiesbaden meldet, hat die Zentrumspartei nach Der Probſt Karl Auguſt Glatzel aus Uſch rief bei der deutſchweren Kämpfen in einer Sitzung Dorten und Genoſſen ſchen Bevölkerung ſeines Wohnſitzes durch Abreißen einer auf dem

Turm der Franzensburg. gehißten deutſchen Flagge eine derartige Er
regung hervor, daß er in Schutzhaft genommen werden mußle Mit

re ehe a Se r Propagandao vom zuſtändigen MilitärbefehlGrenzgebiet aus gewieſen. 8 ſehwhaser aus dem

Schwere Kämpfe an der finiſcheruſſiſchen Grenze.

Kronſtadt in Vrand geſchoſſen.
„Havas“ meldet offiziös aus Helſingfors: Jn einer Länvon 60 Kilometer tobt auf der finiſchen Front ein ſchwerer Kam f

zwiſchen der finiſchen weißen Garde und den Volſchewiſten. Artillerie
kämpfe ſind vor Kr onſtadt entbrannt. Die Feſtung wurde zwei
mal mit ſchweren finiſchen Geſchützen bombardiert und brennt an
mehreren Stellen Die bolſchewiſtiſchen Batterien erwidern
das Feuer.

W
Die Engländer blockieren Libau.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Engliſche Offiziere, die einen deutſchen Poſten in Libau zu be

ſtechen verſucht hatten, eigneten ſich im deutſchen Munitionsdepot Zün
der, Karkuſchen und Granaten an. Die drei Offiziere wurden feſtge
Kommen und nach Feſtſtellung des Sachverhalts wieder entlaſſen.
Pon engliſcher Seite antwortete man damtft, daß der Hafen von
Libau einfach abgeſperrt wurde. Die deutſche Waffenſtillſtandskom
miſſion in Spaa hat gegen dieſe engliſche Maßnahme Proteſt erhoben,
weil dieſe Blockade den militäriſchen Schutz des Landes außerordent
lich erſchwert und die Verſorgung der notleidenden Bevöl
kerung von Riga unmöglich macht.

Lettland wird weiter geräumt.

Eine neue neutſche Note an Foch.
In der Frage der Räumung Lettlands von deutſchen Truppen

hat Erzberger durch General Frhrn. v. Hammerſtein in Spaa
eine Note überreichen laſſen, in der er zunächſt die Verechtigung der

Auffaſſung der deutſchen Regierung nochmals klarlegt, wach der
Deutſchland auf Grund der Bedingungen des Waffenſtillſtandes vom
11. November 1918 ſeine Truppen zurückziehen könne. Die plan
mäßige Räumung Litauens und Lettlands werde voransſicht
lich in ſechs bis ſieben Wochen beendet ſein. Ferner teilt Erz-
berger in der Note mit, daß General Graf von der Goltz den Be
fehl habe, ſich um innere Angelegenheiten Lettlands nicht zu be
kümmern. Er könne alſo die Einſetzung der Regierung weder er
leichtern noch erſchweren. Die Stärkung der lettiſchen Armee ſei durch
aus in unſerem Sinne. Die allgemeine Mobiliſierung müſſe nur, ſo
lange wir im Lande ſind, ſoweit gehindert werden, wie die zwangs-
hed Tus hebung bolſchewiſtiſch gefinnter Leute unſere Truppe ge
ährdet.
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Bedrohung der ungariſchen Flanke.

Wien, 11. Juni. Der Volkskommiſſar des Auswärtigen Vela
Kun hat an den Staatsſekretär Otto Bauer eine Noke gerichtet,
er habe ſichere Kenntnis erkangt, daß die durch Gegenrevolutionäre als
weiße Garden angeworbenen Truppen ſich in Steinbrück
anſammeln, um in der Murinſel einzubrechen. Jhre Geſamiſtärke
werde auf einige tauſend Mann veranſchlagt. Der größte Teil von
ihnen werde in Wien, Wiener Neuſtadt und Graz ange-
worben. Jhr Generalſtabschef ſei Hauptmann Wil d. Der Einbruch
ſolle innerhalb 8 bis 12 Tagen erfolgen. Was gedenke Bauer zu
tun, um dieſen Weißgardiſften das Handwerk zu legen Hierauf ant-
wortete der Staatsſekretär Bauer, daß er gegen die Anſammlung in
Steinbrück nichts machen könne, da Steinbrück zum jugo
ſlawiſchen Staate gehöre.

Die nieder öſterreichiſche Grenze he droht.

Wie aus Wien gemeldet wird, ſollen ungariſche Räteiruppen
auf ihrem Vormarſch hinter den geſchlagenen Tſchechen bereits auf eine
Entfernung von 29 Kilometer der nieder öſterreichiſchen Grenze bei
Kutiy nahegerückt fein. Die nieder öſterreichiſchen Bauern ſind in Be
ſorgnis, daß nicht nur die Gefahr eines tſchechiſchen Einfalls- ſondern
auch die eines ungariſchen roten Heeres beſteht.

Die Slowakei Räterepublik?
Wien, 11. Juni. (Eig. Drahtber.) Die geſchlagenen iſchechi-

ſchen Truppen Oberungarns riefen die Räterepublif der Slowakei sus.
Das tſchechoſlowakiſche Preßbüro meldet, daß der Belagerungszuſtand
verhängt und die Vorzenfur eingeführt iſt.

Wiſſell bleibt bei ſeinem Programm.
Zu den Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Reichswirr-

ſchaftsminiſter und dem Kabinett erfahren die „Leipz. N. N.“ noch,
daß im Kabinett vollſtändige Einſtimmigkeit über die Pläne des
Reichswirtſchafisminiſters Wiſſell herrſcht. Der Reichswirt-
ſchaftsminiſter ſteht vollſtändig auf dem gleichen Standpunkt, den er
bisher in ſeinem Programm bekundet hat, und iſt der Auffaſſung,
daß uns nur eine planmäßige Wirtſchaftsorganiſation aufrechter-
halten kann, und zwar ſoll dieſe Wirtſchaftsorganiſation unabhängig
von den uns noch unbekannten Friedensbedingungen ſchon jetzt
ſyſtematiſch in die Wege geleitet werden.

Nur Fachlente im Schuldienſt.
Das Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung

teilt mit, daß die Nachricht, daß beſonders begabte Militäranwärter
ohne Ablegung der vorgeſchriebenen Prüfung Volksſchullehrer wer
den könnten, nicht den Tatſachen entſpricht. Die gegenwärtigen neben
amtlichen Kreisſchulinſpektoren, die nicht Fachleute ſind, werden vom
1 Oktober ab von ihren Dienſtobliegenheiten entbunden. Mit dieſer
Regelung iſt, wenn auch nicht die hauptamkliche, ſo doch der fach-
männiſche Schulaufſicht in Preußen nunmehr durchweg eingeführt.

Neue Prozeſſe vor dem Münchener Standgericht.
München, 10. Juni. Vor dem Münchener tSandgericht begann

heute der Hochverratsprozeß gegen den Studierenden der National-
ökonomie Guſtav Klingelhöfer und deſſen Ehefrau. Zur
Verhandlung iſt eine große Anzahl Zeugen geladen.

ne

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Die Bekannkmachung vom 10. Juni wird dahin abgeändert, daß
gegen Abgabe der Bezugſcheine 92 und 93 Pfd. amerikaniſches
Mehl zum Preiſe von 1,12 Mk. ſowie Pfd. Marmelade zum Preiſe
von 65 Pfg. zur Ausgabe gelangt. Kunſthonig wird nicht verteilt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet Donnerstag, den 12. Juni nachm. von 2—-8 Uhr bei Hoffmann
Brühl 6 ſtatt.

Auslandsbutter.

Am Sonnabend, den 14. d. M., gelangt Auslandsbutker zur
Ausgabe und zwar auf jede Stadtfettmarke ſowie Zuſatzmarke 50

tGramm zum Preiſe von 1,05 M.

Brotmarkenumtaufch.

Der Umtauſch der ungültig gewordenen Brotmarken (17. Juni
dis 14. Juli) findet im alten Rathaus, Burgſtr. 1, ſtalt und zwar am

n



Freitag, den 13. d. M. von e 7 bis nachmittags 2 Uhr für die Tabakarbeiler reichter
die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben A bis A, am. Sonnabend,
den 14. zu denſelben Zeiten für die übrigen Straßen. Die Ausgabe
der neuen Marken erfolgt gegen Zurückgabe für ungültig erklärten
bei gleichzeitiger Vorlegung des Lebensmittelheftes.

Kapitän König in Merſeburg.

Es wird die hieſige Einwohnerſ zweifellos intereſſieren zu
vernehmen, daß der bekannte Kapitän König vom Handels-Uboot
„Deutſchland“ am kommenden Montag, den 16. d. M., im vier
Tivoli einen öffentlichen Vortrag halten wird über das Thema: Welche
Gefahren drohen dem deutſchen Volkstum durch eine Amerikaniſierung.
Die kühnen Fahrten des Kapitäns König ſind ſicher noch in aller Ge
dächtnis und es wird wohl jedermann begierig ſein, den tapferen See
mann zu hören und zu begrüßen, um ſo mehr, als das Thema, das
er ſich gewählt hat, dem lebhafteſten allgemeinen Intereſſe begegnet.

30. Verbandstag der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz
Sachfen.

Jm Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer in Halle traten
die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften zu ihrem 30. ordentlichen
Verbandstage unter dem Vorſitz des Landes-Oekonomierates Dr.
Rabe zuſammen. Nach dem eBricht für das Rechnungsjahr 1918/19
betrug der Geſamtumſatz rund 2 Milliarden Mark. Die
Bilanz ſchloß mit 122 Millionen Mark ab. 1350 Genoſſenſchaften be
ſtehen zurzeit in der Provinz Sachſen, und in den letzten Monaten
allein wurden 70 Spar und Darlehnskaſſen neu gegründet. Jn Be
zug auf die Düngernot beſteht die Ausſicht, daß der Stichſtoff
mangel im Herbſte, ſpäteſtens im nächſten Frühjahr behoben wird.

Jn einer einſtimmig angenommenen Entſchließung wird feſtgeſtellt,
daß die zum Verband gehörenden Genoſſenſchaften unter allen Um
ſtänden gegen jede Abſplitterung preußiſcher Gebiets-
teile eintreten.

Eine lebhafte Ausſprache fand über die Erhöhung der
Milch- und Butterpreife ſtatt. Eingaben an die maßgebenden
Stellen ſind bisher erfolglos geblieben. Aber die Molkereien könnten
bei den jetzigen Preiſen nicht weiter beſtehen. Es ſei unbedingt nötig,
als Richtlinien die Erzeugerhöchſtpreiſe von 60 Pfg. für ein Liter
Vollmilch und 6 Mk. für ein Pfund Butter feſtzuſetzen. Eine
entſprechende Entſchließung fand einſtimmige Annahme.

Zur Regelung der Anſtellungsbedingungen der Molkereibeamten
ſchlug MolkereiJnſtrukteur Kirſten die Bildung einer Arbeitgeber
gemeinſchaft vor, die auch angenommen wurde.

Nachdem die ausſcheidenden Ausſchußmitglieder wiedergewählt
worden waren, wurde die Erweiterung der genoſſen-
ſchaftlichen Organiſation durch Schaffung neuer Verbands
organe beſprochen. Landesoekonomierat Dr. Rabe riet gegenüber
dem aus der Verſammlung geäußerten Wunſche nach Errichtung
einer wirtſchafts politiſchen Organiſation zur Vorſicht
und Zurückhaltung in politiſchen Fragen. Darauf ſtimmte die Ver
ſammlung der Bildung von Kreisverbänden zu und ge-
e eine dadurch nötig gewordene Satzungsänderung des Ver

andes.

Aufhebung der Höchſtpreiſe für Gänſe.

Eine eben erſchienene, vom 31. Mai datierte und vom Reichs
ernährungsminiſter Schmidt erlaſſene Verordnung hebt die Verordnung
über den Handel mit Gänſen vom 3. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl.
S. 581) und vom 2. Mai 1918 (ReichsGeſetzbl. S. 371) auf. Damit
fallen die Höchſtpreiſe für Gänſe in Zukunft fort.

Proteſtkundgebungen des Evangeliſchen Bundes
Sachſen.

Gegen den uns bedrohenden Gewaltfrieden hat der Evangel.
Bund für die Prov. Sachſen durch ſeinen Vorſtand ſoeben an das
Auswärtige Amt in Berlin nachſtehende Verwahrung eingelegt und
übermittelt:

„Jm Namen von 30 000 Evangeliſchen der Provinz Sachſen er
heben wir ſchärfſten Einſpruch gegen den Gewaltfrieden, der von un
unſeren Feinden dem deutſchen Volke aufgezwungen werden ſoll. Ent
gegen dem in den 14 Punkten des Präſidenent Wilſon uns zugeſagten
Rechisfrieden ſoll Deutſchland wichtiger Provinzen beraubt, wirt-
ſchaftlich geknechtet, zu völliger Verarmung und Verelendung verur-
teilt und auf Jahrzehnte unfähig gemacht werden, ſeine wichtigen
Kulturaufgaben zu erfüllen. Wir verwahren uns insbeſondere da
gegen, daß viele hunderttauſend deutſch-evangeliſcher Stammesbrüder
vom deutſchen Vaterland losgeriſſen und unter das Joch der Fremd-
herrſchaft gezwungen werden ſollen. Wir fordern von unſerer Re
gieung auf das Entſchiedenſte, daß ſie nur einem ſolchen Frieden zu
ſtimmt, der unſerm deutſchen Volke die volle äußere und innere Frei-
heit gewährleiſtet und ihm die Möglichkenit gibt, aus ſeinem Unglück
zu neuer Kraft und Größe ſich wieder emporzuarbeiten.“

Vertriebene Elſaß-Lothringer

werden gebeten, ihre Adreſſe an die Geſchäftsſtelle der Orts gruppe
Halle des Hilfsbundes für die Elſaß-Lothringer
im Reich, Halle a. S., Friedrichſtr. 52 einzuſenden.

in der Provinz

Der Arbeitsmarkt in Sachſen-Anhalt im Mai 1919.

Die Erwerbsloſigkeit ging im Monat Mai, wenn auch langſam,
ſo doch dauernd zurück, obwohl die Auflöſung militäriſcher Forma-
tionen und Vetriebe, insbeſondere von Bekleidungsämtern, einen
dauernden Zufluß von Arbeitskräften auf den freien Arbeitsmarkt
zur Folge hatte. Die Zahl der Unterſtützung beziehenden Erwerbs-
loſen ging in der Zei wom 29. 4. bis 28. 5. im Regierungsbezirk
Magdeburg von 4345 auf 3588, im Regierungsbezirk Merſeburg
von 1231 auf 423, im Regierungsbezirk Erfurt von 4964 auf 2088,
in Anhalt von 119 auf 64 zurück.

Sachſen, d
Arbeitskräften durch Wiederabgang von der Arbeitsſtelle hält ſich in
folge der ſorgfältigen Vorbereitungen bezüglich Unterkunft, Verpfle-

iſt jetzt wieder ein ſtarker Bedarf an Arbeitskräften zu verzeichnen.
Den Gruben im Geiſeltal und im Elſterwerdaer Revier wurden zahl
reiche Arbeitskräfte, hauptſächlich aus dem Süden der Provinz, ferner
aus Thüringen und dem Freiſtaat Sachſen überwieſen Die Unterkunfts-
verhältniſſe bereiten immer noch Schwierigkeiten. Jn der Me
tallinduſtrie machte ſich an einigen Orten eine leichte Beſſerung

dar bar ar a h r cder Lage bemerkbar, ſo in Magdeburg, Deſſau und Sömmerda. Jn-
des ſind im allgemeinen die Ausſichten in dieſem Jnduſtriezweig immer
noch ungünſtig. An Schloffern iſt noch immer ein ſtarkes Ueberange
bot vorhanden. Jn vielen Fabriken müſſen gelernte Arbeiter mit
Berrichtungen ungelernter Arbeiter beſchäftigt werden. Demgegen-
über iſt die Lage der Holzinduſtrie fortdauernd günſtig. Tiſch
ler, beſonders für Möbel, ſind nach wie vor ſtark geſucht. Auch der
Beſchäftigungsgrad in der Textilinduſtrie beſſert ſich allmählich;
die Schuhinduſtrie litt teilweiſe noch unter dem Kohlenmangel,
aufnahmefähig iſt nach wie vor die chemiſche Jnduſtrie.
Das Baugewerbe hat gut zu tun, ſo daß mehrfach der Bedarf
an daurern und Zimmerleuten nicht gedeckt werden konnte. Auch
die Ziegeleien beginnen zu arbeiten und bieten vielen Arbeitsloſen
Beſchäftigung. Für Kanal und Bahnbauten werden in ſteigendem
Maße Arbeitskräfte verlangt. Für die Arbeiten am Mittellandkanal
werden einſtweilen Arbeitsfräfte nur in beſchränkter Zahl angenom-
men. Bei Weſteregeln iſt der Bau einer Kleinſiedlung, bei Genthin
der Vau einer Ueberlandzentrale geplant.

Schlecht liegen die Verhältniſſe immer noch in der Nahrun g S
and Genußmittelinduſtrie. Veſonders die Unterbringung
der ſtellungsloſen Bäcker begegnet großen Schwierigkeiten, während

wenigſtens vortwergehend, anderen Berufen
zug eführt werden können. Der Mangel an Geſellen im Beklei-
ungsgewerbe wird durch die Auflöſung der Bekleidungsämter

gebeſfert werden. Jm Gaſtwirts gewerbe kann der Bedarf an
weiblichen Arbeitskräften nicht gedeckt werden, während unter den
Kellnern noch ziemlich große Stellenloſigkeit herrſcht. Erſt das volle
Einſetzen des T s kann hier eine Beſſerung herbeiführen.
Von den erwerbsloſen männlichen Kaufleute n iſt allmählich ein
größerer Teil untergekommen; trotzdem iſt auch hier die Lage noch recht
trübe. Jn der Haus wirtſchaft ſteht immer noch eine ſtarke
Nachfrage einem geringen oder wenig geeigneken Angebot gegenübr.
Von n wurden nur örtlich und zeitlich begrenzte Teilftreiks
gemeldet.

Aus Provinz und Reich
Die Leipziger Handelskammer und der Mittellandkanal.

Leipzig, 11. Juni. Die Leipziger Handelskammer hat neuer
dings zu der Frage der Vollendung des Mittellandkanals Stellung
genommen. Sie verkritt die Meinung, daß bei den außerordentlich
geſtiegenen Eiſenbahnfrachten die ſchleunige Vollendung des Mitltelland-
kanals und im Zuſammenhang damit auch die alsbaldige Kana-
liſierung der Saale, ſowie der foforkige Bau des Elſter
Saale- Kanals im Jnterſſe unſeres ſchwer darniederliegenden
Wirtſchaftslebens dringend notwendig iſt. Als allein geeignete Li-
nienführung könne auf Grund der techniſchen und wirtſchaftlichen Un
terſuchungen nur die Südlinie in Betracht kommen.

Infolge Blitzſchlages verbrannt.
Möckern, 11. Juni. Am zweiten Feierkag nachmittags var

der Landwirt Graßhoff aus Lühe mit ſeiner Frau auf den Rieſelwieſen
mit Heuladen beſchäftigt. Da zog ein Gewitter herauf. Ein Blitz
ſchlug in den Heuwagen und ſetzie ihn in Brand. Die unglückliche
Frau, die auf dem Wagen ſtand, verbrannte, ohne daß ihr
Hilfe werden konnte, da der neben dem Wagen ſtehende Sohn vom
Blitz beiäubt worden war. Die beiden Zugtiere des Wagens waren
auf der Stelle tot.

Darlehen für den Kreis Wernigerode.
Wernigerode, 11. Juni. Das Bankhaus Heinrich Schmidt hat

dem Kreiſe Wernigerode ein Landdarlehen von 128 Millionen Mark
gegeben. Das Darlehen iſt bis 1929 unkündbar und wird mit 42
v. H. verzinſt.

Die Unſicherheit in Berlin.

Berlin, 11. Juni. Jn den letzten Tagen wurden wiederum zwei
Berliner Spielklubs von bewaffneten Räubern überfallen. Jn dem
einen Falle fielen den Räubern Werte von über 50 000 Mk. in die
Hände, in einem anderen gelang es, noch rechtzeitig die Polizei zu
benachrichtigen und vier von den Räubern feſtzunehmen.

Feldwebel Suppe zum Leutnant befördert.
Berlin, 11. Juni. Der bekannte Führer der Suppegarde, Feld

webel Suppe, iſt in beſonderer Anerkennung ſeiner der Regierung ge
leiſteten Dienſte zum Leutnant befördert worden. Es wurde ihm vom
Reichswehrminiſter Noske eröffnet, daß er bei weiteren guten Dienſt
leiſtungen außer der eRihe höhere Dienſtgrade erreichen könne.

t Meutereien im Zuchthaus zu Bremen.
Bremen, 11. Juni. Beim üblichen Spaziergang drangen die

Jnſaſſen des Zuchthauſes von Oslebshauſen bei Bremen auf den
Ueberwachungsbeamten ein und würgten ihn. Trotz verzweifel-
ter Gegenwehr entriſſen ſie ihm den Revolver und klingelten dann
an der Zuchthauspforte. Sie zwangen den öffnenden Schließer, ihnen
den Schlüſſel auszuliefern und ſ perrten ihn und weitere
Beamte in eine Zelle. Der zuerſt auf dem Hof angegriffene
Beamte verſuchte ſich mit dem Seitengewehr Luft zu ſchaffen. Er
wurde aber hinterrücks nidergeriſſen und gleichfalls eingeſperrt. Als
ein vierter Beamter vom Gefängnishof aus den Zuchthaushof be
trat, merkte er Unheil und verſuchte ihm zu Hilfe zu eilen. Auch er
mußte ſich der Uebermacht und dem auf die Bruſt geſetzten Revolver
fügen, da er unbewaffnet war. Die Meuterer ſperrten ihn gleichfalls
ein. Sie drangen dann in die Kleiderkammer und“bemächtigten ſich
ihrer Kleidungsſtücke und anderer Zivilſachen. Jhre Abſicht, ſämtliche
Jnſaſſen des Zuchthaufes zu entlaſſen, wurde durch den zuletzt über
wältigten Beamten vereitelt, der einen Sträfling, dem er Vertrauen
ſchenken konnte, veranlaßte, aus dem Gefängnis Hilfe zu holen. Die
Meuterer verſuchten zunächſt noch an dem betreffenden Aufſeher Rache
zu nehmen. Als ſie aber Stimmen hörten, ergriffen ſie unter Mit-
nahme der Kleidungsſtücke die Flucht. Herbeieilenden Beamten ge
lang es, vier der Ausreißer in der Nähe des Zuchthawes bezw. im
Blocklanderfeld feſtzunehmen. Die drei Anführer der Meuterer, Lüt
gens, Boſchers nud Otto befinden ſich in Freiheit. Lütgens
und Borchers ſind wegen Schießen auf Regierungstruppen zu 15
Jahren bezws 8 Jahren Zuchthaus verurteilt. Otto war Vorſitzender
des Roten Soldatenbundes und zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt.

Wettervorausſage
Donnerstag, den 12. Juni. Sehr warm, zunehmende Bewölkung,

vielen Orts Gewitter.

Letzte Bepeſchen
Clemencegns Sieg im Viererrat wahrſcheinlich.

Paris, 11. Juni. (Eig. Drahiber.) (Diplomatiſcher
Lagebericht.) Die Regierungscheſs begannen geſtern mit der
Prüfung der Schlußforderungen, die Sonderausſchüſſe zu den
verſchiedenen Artikeln des deutſchen Gegenentwurfes ausgear
beitet haben. Am Vormittag wurde der Vericht der Schaden-
erſatzkommiſſion erörtert. Man ſcheint ſich einer Löſung zu
nähern, die dem Vorſchlag der Sachverſtändigen Klotz und
Loucheur entſpricht, die ſich gegen die Feſtſetzung einer beſtimm-
ten Entſchädigungsſumme ausgeſprochen haben, während die
Amerikaner verlangen, daß im Vertrag die Zahlung von 100
Milliarden Goldmark mit Zinſen feſtgelegt werde. Am Nach-
mittag befaßten ſich die Regierungschefs mit dem ungariſchen
Grenzproblem. Heute Vormittag 10 Uhr trafen im Miniſterium
des Aeußern die Außenminiſter der Großmächte zuſammen.
Kramarſch und Bratianu werden in der Frage der ungariſch-
tſchechiſch-ſloweniſchen u. der ungariſchen Grenze gehört werden
Die Frage der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund wird
weiſellos heute zur Sprache kommen. Clemenceau wird mit
Entſchiedenheit den franzöſiſchen Standpunkt vertreten, wonach

die endgültige Aufnahme Deutſchlands durchaus unerwünſcht
wäre, durch die wiederum beſiegte Angreifer und Opfer auf die
gleiche Höhe geſetzt würde. Clemenceau wird betonen, daß
mindeſtens eine beſtimmte Friſt abgewartet werden muß, um
die aufrichtige friedliche Geſinnung Deutſchlands feſtzuſtellen.
Aller Wahrſchenlichkeit nach wird ſchließlich dieſe Anſicht durch-
dringen. Bezüglich des polniſch- deutſchen Grenzproblems ſcheint
eine Löſung bevorzuſtehen, wonach eine Art gemiſchte Volksab-
ſtinnnung durchgeführt werden ſoll. Man hofft, die Antwort
auf die deutſchen Gegenvorſchläge am Freitag, den 13. Juni,
überreichen zu können. Präſident Wilſon begibt ſich an dieſem
Tage nach Velgien. Die Antwort der Alliierten wird voraus-
ſichtlih endgiltiger Natur ſein, und den deutſchen Delegierten

wird keine Gelegenheit zu Diskuſſionen mehr gegeben werden.
Die deutſchen Delegierten werden eine Friſt von höchſtens acht
Tagen erhalten, um nach Verlin zu fahren, ſich mit der Regie
rung zu beſprechen und ſodann die Antwort bekannt zu geben.

Volksabſtimmung in Oberſchleſien und Oſtpreußen
Amſterdam, 11. Juni, (Eig. Drahtber.) Dem „Alg.

Handelsblad“ zuſolge hat der Pariſer Korreſpondent des
„Dailg Telegraph“ an maßgebender Stelle erfahren, daß der
Viererrat beſchloſſen hat, in den ſtrittigen Gebieten Oberſchleſiens
und Oftpreußens eine Volksabſtimmung abzuhalten.

Eine öſterreichiſche Note an Cleinenceau.
St. Germain, 11. Juni. (Eig. Drahtber.) Staatskanzler

Renner hat heute Clemenceau eine Note überreichen laſſen, in der
den Mächten der Entente vorgeſtellt wird, daß das deutſchöſterreichi
ſche Volk durch die Vedingungen der unentbehrlichſten Mittel zur Er
haltung des wirtſchaftlichen Lebens und zur Aufrechterhaltung des
ſtaatlichen und bürgerlichen Lebens beraubt wird. Gegen ihren Wülen
würden mehr 'als 4 von 10 Millionen Deutſch-Oeſterreicher einer
feindfeligen Fremdherrſchaft unterworfen. Der neue Staat könnte nur
ein Viertel der für ſeine Bevölkerung notwendigen Nahrungsmittel
ſelbſt erzeugen. Er müßte jährlich Million Tonnen Kohlen kaufen.
Er könne die notwendige Einfuhr nicht durch Ausfuhr decken. weil
ihm mit den deutſchen Gebieten Mährens und Schleſiens faſt alle
Export Jnduſtrien entriſſen werden. Gleichzeitig würde ſein Trans
portweſen finanziell und betriebstechniſch ruiniert. Der Umrechnungs
ſchlüſſel für die Schulden der DeutſchDeſterreichiſchen Staatsange
hörigen ei ſo feſtgeſetzt, daß ſie ungefähr zweimal ſoviel zahlen müſſen,
als ſie tatſächlich ſchulden. Die Note erklärt weiter, die Friedensbe
dingungen müſſen ſehr wefentliche Aenderungen erfahren. Ueber die
Regelung der territorialen Fragen würden ſchon in den nächſten
Tagen von deutſchöſterreichiſcher Seite Vorſchläge gemacht werden.
Zur Entwirrung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den ſich in
das Gebiet der ehemaligen Monarchie teilenden Staaten wird die
Schaffung eines beſonderen Ausſchuſſes unter dem Vorſitz der Dele
gierten der alliierten Großmächte vorgeſchlagen, in dem auch Deutſch
Oeſterreicher mitarbeiten würden. Der Friedensſchluß könnte erfol
gen, ohne den Abſchluß der Arbeiten dieſes Ausſchuſſes abzuwarten.
Die Note weiſt dann darauf hin, daß die Wirkung der Friedensbedin
gungen nicht den Abſichten der gegenwärtig die Geſchicke der Völker
lenkenden Mächte entſprechen könnte. Die Zerſtückelung und wirt
ſchaftliche Vernichtung Deutſch Oeſterreichs würde ein politiſches und
ſoziales Chaos bewirken, in das unvermeidlich die nächſten Nachbarn
verſtrekt werden würden und deſſen letzte Auswirkungen unabſehbar
wären. Die Note erklärt zum Schluß Wir können vorweg keinen
Zweifel darüber laſſen, daß die derzeitige deutſchöſterreichiſche Re
gierung für die Folgen ſolcher Friedensbedingungen eine Verant
wortung nicht zu übernehmen in der Lage wäre.

Abreiſe eines Teiles der öſterreichiſchen
Delegation.

St. Germain, 11. Juni. (Eig. Drahtber.) Eine Reihe
von Mitgliedern der deutſchöſterreichiſchen Delegation hat vor
läufig ſeine Arbeiten beendet und iſt geſtern abend abgereiſt.
Vor der Abreiſe verfammelten ſie ſich mit den übrigen Ange-
hörigen der Delegation beim Staatskanzler Renner, der den
Scheidenden für ihre Mitarbeit herzlich dankte.

Amtliche Veröffentlichung des Friedensvertrages
in Amerika.

Waſhington, 11. Juni. (Eig. Drahtber.) Reuter
meldet: Alle Senatoren haben ein Exemplar des Friedensver-
trages erhalten, der heute als Kongreßbericht veröffentlicht und
den Zeitungen zugeſtellt wird.

Der Zeitpunkt der Einbernſung der National-
verſammlung uoch unbeſtimmtt,

Weimar, 11. Juni. (Eig. Drahtber.) Die nächſte Ple
narſitzung der Nationglverſammlung wird ſich mit dem Friedens
vertrag befaſſen. Jn folgedeſſen kann der Zeitpunkt dieſer Sitzung
heute noch nicht beſtimmt werden.

Eine unglaunbliche Bekanntmachung.
Rotterdam, 11. Juni. (Eig. Drahiber.) Der

„Nienwe Rotterdamſche Courant“ meldet, daß in Vrüſfel eine
Bekanntmachung angeſchlagen wurde, in der der frühere Kom
mandant von Dorrnik-Torneu, General Hoppfer,
der frühere Kronprinz von Bayern und der frühere deutſche Kai
ſer zum 14. Oktober 1919 9 Uhr morgens, vor die achte Kam-
mer des Bezirksgerichts in Brüſſel geladen werden, um ſich für
Verbrechen, die in ihrem Namen während der Beſetzung began-
gen wurden, zu verankworten.

Annahme des Achtſtundentages in der franzöſiſchen
Kammer.

Verſailles, 11. Juni. Die Kammer hat geſtern vormiikag
alle Artikel der Geſetzesvorlage auf Einführung des Achtſtundentages
in den Bergwerken vom 16. Juni an, mit großer Stimmenmehrheit
angenommen.

Die Vorgänge gegen Clemencean in Tonlonufe.
Bern, 10. Juni. Uber die Vorkommniſſe in Toulouſe von der

dortigen Garniſon iſt wenig zu erfahren, denn die franzöſiſche Zenſur
iſt ſehr ſtreng. Aber aus zwei franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Blättern
kann man ſich ungefähr ein Bild von den Vorgängen machen: „Sozia-
liſt“ ſagt: Der Oberbefehlshaber des 17. Bezirks hat verboten, zu be
richten, was die Soldaten in den Straßen von Toulouſe getan haben,
und eine andere andere ſoizaliſtiſche Zeitung fügt hinzu: Wenn einige
hundert Soldaten am Abend durch de Straßen von Toulouſe gezogen
wären mit der Trikolore und hätetn die Marfaillaiſe geſungen und
ausgerufen: „Es lebe der Krieg, es lebe Clemenceau“, dann würde
der Oberbefehlshaber den Vefehl nicht gegeben haben. So haben ſie
aber gerade das Gegenteil getan.

Die Buren bei Lloyd George.
Amſterdam 11. Juni. Nach einer Reutermeldung aus Lon

don wurde die ſüdafrikaniſche Delegation mit Hertzog und Reitz
in Paris am 5. Juni von Lloyd George empfangen. Sie erklärte,
ihr Hauptziel ſei die Wiederherſtellung des nationalen Staius, den die
ſüdafrikaniſchen Republiken vor dem Burenkrige beſaßen. Lloyd
George erklärte in ſeiner Antwort, daß die füdafrikaniſche Union ſich
auf einem grundſätzlichen Abkommen zwiſchen den britiſchen und hol-
ländiſchen Elementen aufbaue und deshalb von einer Seite ohne die
Zuſtimmung der anderen nicht aufgelöſt werden könne. Großbritannien
könne keiner Reaktion, die die Auflöſung dieſer Union bedeutet, zu
ſtimmen.

Ausbruch der Cholera in Petersburg.
Helſingfors, 11. Juni. (Eig. Drahtber.) Die Peters-

burger Zeitung „Petrogradſtaja Prawda“ meldet Jn Pelers
burg iſt die Cholera ausgebrochen. Der ukrainiſche Bandenführer
Grigorjew iſt bei Jeliſabethgrad entſcheidend geſchlagen worden.
Jn Akkermann hat ein franzöſiſches Regiment gemeutert. Jn
Petersburg wurden ſämtliche Häuſer munizipaliſiert. Die
Ernteausſichten in der Ukraine ſind gut. Jn Rumänien herrſcht
Hungersnot.
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Achtung! Angeſtellte aller Berufe! Achtung!

Am Donnerstag, den 12. Juni 1919

brose ölentehe Versanmune
abends 6 Uhr im „„Tiwolt“s.

Thema: „Was haben die Angeſtellten vom

Sozialismus zu erwarten?“
Referent: Mitglied der Rationalverſammlung Ciebel.

Für die kommenden Ereigniſſe auf dem Gebiet des Wirtſchafts
lebens iſt es dringend notwendig, daß ſich jeder Einzelne über ſeine
politiſche Stellung Klarheit verſchafft.

aAngeſtellte nützt die Gelegenheit, erſcheint
pünktlich und zahlreich

Eintrittsgeld 0,50 Mark.
Das Hrtskartel der Leung Werke.

Jn Merſeburg hat ſich ein

Verband der Arbeitgeber
für Merſeburg und Umgegend,

Heingetragener Yerein, mit dem Sitz in Blerſeburg, ge
bildet. ein Zweck iſt die gemeinſchaftliche Dertretung
der Intereſſen der Arbeitgeber. Mitglied kann jede
Perſon oder Firma werden, welche in Merſeburg oder
Umgebung in Husübung des Handels, eines Gewerbes
oder ſonſtigen Berufes regelmäßig mindeſtens einen An

geſtellten beſchäftigt. Das Eintrittsgeld beträgt für
ſolche Mitglieder, die

regelmäßig bis zu 5 Angeſtellte
bis zu 20 Angeſtellten
darüber hingus

beſchäftigt M. 8,
M. 10,
M. 20,

Der WMitgliederbeitrag iſt in gleicher Höhe feſtgeſetzt.
Der unkerzeichnete Vorſtand fordert zum Veitritt durch
ſchriftliche Erklärung gegenüber einem ſeiner Mit-
“glieder auf.

Bankdirehtor Klare, Rechtsanwalt Dr. Rademacher

Merſeburg, Merſeburg, Poſtſtraße.
Mitteldeutſche Privatbank.

Fabrikbeſitzer Richard Dietrich,
Merſeburg, Königsmühle.

Ab Freitag, den 13. d. M.,

3. Ziegenſchan und Lämmermarkt
des Verbandes der

Ziegenzuchtvereine des Kreiſes Merſeburg

Sonntag, den 15. Juni 1919, von 12-—-3 Uhr
im „Neuen Schützenhaus“ zu Merſeburg.

Eintritt für Erwachſene 50 Pf., für Kinder 25 Pf.
Eintritts- und Standgeld iſt bei dem herrſchenden Mangel

an Wechſelgeld abgezählt bereit zu halten

Der Markt kann von allen Ziegenhaltern auch von
Nichtmitgliedern des Kreiſes Merſeburg beſchickt werden.

Zugelaſſen ſind nur Tiere, die dem Zuchtziel entſprechen.
Hornlos von der Art des weißen Saanenſchlages.
Der Antrieb der Tiere beginnt um 7 Uhr und muß bis

8 Uhr beendet ſein. Später angetriebene Tiere laufen Ge
fahr bei der Prämierung nicht mehr berückſichtigt werden zu
können. An der P g, zu der von der Landwirts-ſchaftskammer, dem Kreiſe und induſtriellen Betrieben ſowie
von Vereinen Mittel zur Verfügung geſtellt ſind, nehmen
alle Tiere verkäufliche und unverkäufliche, auch die von
Nichtmitgliedern teil.

Ausſteller und Verkäufer haben ihre Tiere

bis ſpäteſtens 10. Juni
beim Vorſitzenden ihres Vereins für Verein Merſeburg,
Stadt und Umgegend, beim Vereinsgeſchäftsführer, Herrn
Mäder, Halleſche Straße 79 mündlich anzumelden. Schrift
liche Anmeldungen können auch an den Verbandsgeſchäfts-
ſührer, Merſeburg, Leipziger Straße 79, unter Angabe des
Alters, Geſchlechts, bei älteren weiblichen Tieren wie oft ge
lammt, gerichtet werden.

Die Tiere müſſen mit Halsband und Kette oder Strick
tadellos ſauber mit ordnungsmäßig verſchnittenen Klauen
zur Schau gebracht werden.

Jeder Ausſteller des Merſeburger Vereins hat dafür zu
ſorgen, daß für jedes ausgeſtellte Tier eine Perſon es
können dies auch Kinder ſein zur Stelle iſt, die das Tier
bei der Prämierung vorführt.

Um den Beſuchern der Ausſtellung den Geſamteindruck
der Schau nicht zu entziehen, iſt es unbedingt notwendig,
daß der Abtransport der Tiere erſt erfolgt, wenn die Preis
verteilung ſtattgefunden hat und nach Verkündung durch die
Markileitung, daß die Schau als geſchloſſen gilt. Bis dahin
haben ſämtliche Tiere an ihren Standorten zu verbleiben.

Für Futter hat jeder ſelbſt zu ſorgen.
Das Standgeld beträgt 50 Pfennig für Tiere von Vereins-

miigliedern und 1 Mark für Nichtmitglieder.
Jn das Herdbuch eingetragene Tiere ſowie von Herd

buchtieren abſtammende Ziegenlämmer und Jungböcke dürfen
an außerhalb des Kreiſes Merſeburg wohnende Kauflieb-
haber nicht veräußert werden.
in das Sie aufnahmefähigen Tiere wird auch in dieſem
Jahre erfolgen.

Für alle übrigen Tiere beſtehen Verkanſebeſchren rufen
nicht; die Käufe und Verkäufe auf dem Markte vermittelt
die Verkaufskommiſſion, an welcher eine Vermittlungsgebühr
von 3 zu zahlen ijſt.

Nähere Auskunft erteilen: die Vereinsvorſtände für
Merſeburg-Stadt der Vereinsgeſchäftsführer der Ver
bandsgeſchäftsführer ſowie auf dem Markte ſelbſt die durch
Schleiſen erkennbaren Mitglieder der Marktleitung.

Der Verbandsvorſtand.
Dr. Francke. W. Dörl. F. Stephan. M. Klingelſtein.

Mehrere Däniſche, Oldenburger
ſ. Arbeitspferde u. Fohlen,

leichte
darunter 1 Paar Kutsehpferde, ſtehen wegen
Futtermangel preiswert zum Verkanf.

Gaſthof „Thüringer Hof“.
Von Donnerstag, den 12. d. M.
ab, ſtehen 40 Stück beſter rhei-
niſch-belgiſcher

Arbeitspferde
darunter eine große Anzahl

erſtklaſſiger ZuchtGtuten,
gepagrter Hannoverſcher und Oſtpreußiſcher

t M vp ea h
ſowie elegant

R e d.

Eine weitere Auswahl der

Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 215G

Ab PVreitag?
Be

Ab Dienstag bis Donnerstag
„im Banne enden len
Detektivdrama aus dem Reiche der Wissenschaft

in 5 Akten.

Ein bed von Hass und biebe

Drama in Akten.

Fräulein Puppe Deine Frau
Lustspiel in 2 Akten.

Waldemar Pollander „Davtote Seht
Ab Freitag?

BI

t

BI
Wieſen Verpachtung.

Mittwoch, den 18. Juni d. J.
nachmittags 5 Uhr findet im
frühern Schmidt'ſchen Gaſthofe
zu Meuſchau die Verpachtung
von ca. 3. Morgen Wieſe dem
Burkhardt'ſchen Erben zu
Röſſen gehörig in 2 Parzellen
öffentlich meiſtbietend ſtatt.
Albert Franke, Kuktionator.

ehme Herren-Stärke-
Wäſche zum Plätten an.

Frau Hellmuth, Plätterin,
Poſtſtraße 12, 2 Tr.

Ein Grundſtück
in Dürrenberg zu verkaufen.
Offert. unter N. N. 228 in
der Expedition des Merſe-
burger Kreisblattes nieder-
zulegen.

Rathsfeldſches Pulver
ſioffwechſelbeförderndes
Blutreinigungs-Mittel

ſeit altersher erprobt und mit
Erfolg angewandt bei Gicht
und Rheuma, Magen-Verdau-
ungsbeſchwerden, Nieren- und
Blaſenleiden, Flechten u. Haut

unreinigkeiten, Hautjucken,
Hämmorhoiden u. Leberleiden.
Schachtel Mk. 3. Verxſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Rauhagrig. Forterrier
mit dunklen Flecken auf den
Namen Flockhörend entlaufen-
gegen gute Beloh nung ab
zugeben.

Gebr. S z e 4 Halle a. S.
3Brotfabrik und Mühle

Merſeburgerſtraße 102.

Ein großer ſchärfer
Z.Hofhund,

wegen Nachzucht zu verkaufen.
Atzendorf 14.

2 Paar elegante
neue Damenſtiefel,

Größe 37, zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. dieſes Blattes.

Stadttheater Halle
Donnerstag 7 Uhr:

„Rheingold.“
Freitag, 7' Uhr:

Veber unsere Kraft,
(1, Teil.)

Tee OfſtzierBund.

(Ortsgruppe Meirseburg).

Werhe Poſtkarten

ſind zu haben in der
Geſchäftsſtelle

:2: Hälterſtraße 4. :2:

oſen und
Weſten- Schneider

auf Werkſtelle ſucht ſofort
Franz Rügow Nachf.
Maurer und Arbeiter

werden bei dauernder Beſchäf-
tigung auf Beunger Kohlen-
werke eingeſtellt.

Meldungen bei
Polier Albrecht,

auf der Grube von 7—4 Uhr.

Stenotypiſtin
in der Aufnahme und Ueber-
tragung in Stenogrammen
perfekt, zu ſofort geſucht.
Rechtsanwalt Dr. Rademacher,

Merſeburg.

Aufwartung
Vormittags eine Stunde.

Junge zum Wege gehen

ſucht

Frau Marga Bielig,
Domſtraße 10.

Zuverläſſige ordentliche

Aufwartung
ſofort geſucht.ſtehen mehrere große Trans Wagen und VReitpferde in meinen Stallungen zum lter 4porte beſter Oldenburger Verkauf. Kantg v g k Hälterſtraße 4.8

e m e S 9 er 290 e S. 3. Kremmer Nachfüg. et etne Watgt. F5t 2—3 gut möbliertet e 8 29 c Fav, ſolange Vorrat reicht, jed. Z. ſür ſofort zuS F Nij ber Quantum per Rolle Mk. 3,10 immer iugS S e S S S ſowie hochtragende t a. urn erger Fr 33 colgi 9 t e n u d va 14 1 c C bernrz 3 en l 1er,bKü e und Färſen darunter Woggtiere, Tel. 28. Mersehburg a- S. Tel. 28. Seehauſen, Kreis Wanzleben. Halleſcheſtraße 14 pt.
e y auch Hallesche Strasse 10--12.in meinen Stallungen zum Verkauf. I r u arbalßet ZAmindalagnfällga 2 e. m J 2222 d g 35 t 5 unFiruna ürnberger., Aderverkalkung, Gchwindelanfäle,Ala d S rteeerlreieele m r. r. r b uA. I e Herzbeklemmungen, Angſt u. Schwächezuſtändg Herz e müungen, 53 nunga c h S i W Verlangen Sie koſtenfrei ausführliche Broſchüre.z 98 n m S t Fl g I Dr. Gebhard Cie., Berlin W 35, Potsdamer Sir. 104 a.Telefon 28. Hallesehe Strasse 10-12. e h e r. Sebhard Cie. Berlin W 35, Potsdamer Str. 1042

ne r e m jeder Stromart und Spannung, wenn auch defekt 5 e e e e e e J2 v S c m Angabe der Spannung, ob Gleich- oder Drehſtrom, r e g, 22 zittelſchw., ſtarke Belgier, der 8. Zahl und des Fabrikates, ſowie der e e ente Anitarbeiterle e r S 53 d raß n e G a a e a St e h E Umdrehungszahl) kauft e e T. 27 e I S i c z S1 e 8 r er e D z e Elektrsa Halt 8 S hauptſächlich für Außendienſt und Berichterſtattung)
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Anzeigen; H. Baltz.
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Beilage zu Ar. 125 d

Die Verteidigung der Oſtmark.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben

Es iſt kein Geheimnis mehr, daß ſich ſowohl in Ober
ſchlefien, in Weſtpreußen, Danzig und Oſtpreußen innerhälb der

ganzen Bevölkerung der Entſchluß durchgerungen hat, daß
dieſe deutſchen Gebiete auf keinen Fall abgetreten werden dürfen.
Und zahlreiche Anzeichen ſprechen dafür, daß es in allen dieſen
bedrohten Reichsteilen zu einer Volkserhebung gegen diejenigen
n kommen würde, die es zu wagen ſuchten, deutſchen Bo

n zu betreten. Nun herrſcht freilich immer noch allenthalben
im Oſten der Glaube vor, daß das Letzte wird vermieden wer
den können, da die Regierung einen Frieden nicht unterzeichnen
wird, der den Polen deutſches Land in die Hand ſpielt. Dem
für die oſtmärkiſche Sache eiſrig arbeitenden Chefredakteur der

„Oſt preußiſchen Zeitung“ in Königsberg, Herrn Kenkel, ver-
ſicherte erſt dieſer Tage wieder der zum Leiter der Provinz Oſt
preußen eingeſetzte Stdaatskommiſſar Winnig, er wiſſe, die
Regierung werde nicht nachgeben. Mir ſcheint indeſſen, daß
Herr Winnig ein großer Optimiſt iſt, denn alle Anzeichen deu
ten darauf hin, daß innerhalb der Regierung ſich die Meinun
en, ob der Frieden und unter welchen Umſtänden er unter
chrieben werden kann, ſich beträchtlich geteilt haben. Es gibt

ſelbſtverſtändlich in der Regierung Männer, die noch immer auf
dem Standpunkt der Volkskundgebungen nach dem Bekannt
werden der gegneriſchen Friedensbedingungen ſtehen. Doch
weiß ich aus ſicherer Quelle, daß ſchon kleine Konzeſſionen ge
nügen würden, ſaſt die Mehrheit in der Regierung umzuſtim
men. Aus dieſem Grunde iſt der Optimismus der Oſtmärker
in dieſer Hinſicht nicht ganz berechtigt. Wertvoll iſt aber jenes
Verſprechen, daß Winnig Herrn Kenkel gab, er werde dafür

daß ſich die Oſtmärker bis zum letzten ver-
keidigen, wenn es nicht anders möglich iſt. Wahrſcheinlich
wird dieſes Verſprechen des Reichskommiſſars in die Tat um
geſetzt werden müſſen. Herr Winnig iſt ein Vertreter der Re
gierung, und es iſt erfreulich, daß er den Mut hat, zu beken-
nen, mit dem Volke zu gehen, wenn die Regierung verſagen
er Aber es iſt auch anzunehmen, daß in den bedrohten
Gebieten die Volkserhebung auch ohne jene Mitwirkung der
Regierung kommen würde. Die Kundgebungen, die immer
noch andauern, ſind das beredte Zeugnis dafür, wie einig ſich
alle Parteien, alle Klaſſen und Stände im Oſten ſind in der Ab-
wehr der anneltioniſtiſchen Forderungen der Polen.

Die Regierung, die heute ſchon ſchwach zu werden be-
ginnt, ſollte daran denken, ſie ſollte einfehen, daß es ihr zur
Laſt n wenn die von ihr fallen gebaſſene, verratene Oſtmark
zur Selbſthilfe griffe. Sie dann den Volkskampf vermeiden,
wenn ſie dreu zum ganzen deutſchen Volke hält. Und eine
Ablehnung des Friedens, der deutſches Gebiet fordert, würde
dem dann in der Abwehr geſchloſſenen Reiche entſchieden weni
ger ſchwer fallen, würde ihm weniger ſchmerzhafte Wunden

en, als eine Volkszerſplitterung und ein Kampf des
Oſtens für das Reich, für das Deutſchtum.

Soweit unſer Korreſpondent. Seine Anſichten über die
Weichmütigkeit der gegenwärtigen Regierung erhalten eine be
merkenswerte Unterſtützung durch einen Leitartikel der geſtrigen
„Voſſ. Zta.“, die mit den amtlichen demokratiſchen Kreiſen vor
trefſliche Fühlung unterhält und wiederholt als Sprachrohr und
Schrittraggver amtlicher demokratiſcher Stellen benutzt wurde.
Jn dieſem Artikel wird ganz unverblümt das Gruſeln gepredigt
und es werden der Entente die Mittel und Wege empfohlen,
durch deren Benutzung unfehlbar die Auseinanderſprengung
Deutſchlands in viele Teilrepubliken und damit die vollkommene
Erfüllung ihres urſprünglichen Strebens bei Entfeſſelung des
Weltkrieges erzielt werden würde.

Das würde nach Anſicht der „Voſſiſchen“ unfehlbar zu er
warten ſein durch Beſetzung des Ruhrgebiets und ſtrengſte Ver
ſchärfung der Blochade. Die Entblößung Deutſchlands von
feinen Kohlen und die Erdroſſelung aller induſtriellen und ge
werblichen Tätigkeit durch völlige Abſperrung der Rohſtoffe
würde die Zerſtörung des Verkehrs und jede
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Kreisblatt.

Donnerstag, den 12. Juni 1919.

Das Todesurteil gegen Levine vollſtrecht.

F m

Oer Kommuniſtenführer Eugen Levine iſt vom Münchener Stand
gericht zum Tode verurteilt worden und das Todesurteil iſt auch be
reits am folgenden Tage durch Erſchießen vollſtreckt worden. Levine
iſt in Petersburg geboren, von ſeinem 14. Lebensjcchre lebte er ſtändig
in Deutſchland und beſuchte das Gymnaſium in Heidelberg. Von ſei-
nem erſten Studienſemeſter in Heidelberg an beſchäftigte er ſich mit
den Fragen des Sozialismus und widmete ſich vollſtändig ſozialiſti
ſchen Jdeen. Bei Ausbruch der Revolution in Rußland 1905 begab
er ſich dorthin und war in ſozialiſtiſchem Sinne tätig. Bei den Mün-
chener Vorgängen hat er ſo ſchwere Schuld auf ſich geladen, daß von
einer Begnadigung keine Rede ſein konnte.

keit zur Folge haben und damit die Atomiſierung des Reiches
unter anarchiſtiſchen Krampferſcheinungen zeitigen.

Dieſe Schwarzmalerei zeigt die demokratiſchen Mannes
ſeelen in ihrer vollen Glorie. Und man wird ſich gewöhnen
müſſen, nicht die Scheidemänner allein als die hirn-, vat- und
mutloſen Prahlhänſe anzuſehen. Die Feigheit iſt von jeher die
Hauptſtärke unſerer Volkstribunen mit dem kraftvollen Zungen-
ſchlag geweſen. Daß wir durch die Wahnſinnstat der Revo
lution unter Erzbergers, Payers und Scheidemanns Führung
ungeheures Unheil über das deutſche Volk heraufbeſchworen
haben, wiſſen wir ſeit bange. Aber das deutſche Volk in ſeinem

Kern wird hoffentlich zu verhindern wiſſen, daß ſeine
egierung auch die Schmach des unglücklichen Volkes noch

öffentlich und amtlich unterſchreibt. Wenn wir als Volk zu
grunde gehen ſollen, ſo mag es wenigſtens in Ehren geſchehen.
Die Anerkennung dieſes Friedens würde unſer ſicheres
derben und unſere Schmach zugleich bedeuten.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Pariſer Ludendorff-Fantaſien.

Die meiſien Pariſer Blätter veröffentlichen eine Havas-
meldung über einen Vericht Ludendorffs vom 19. 3.
1913, in dem auseinandergeſetzt wird, daß die Algeziraskon-
ferenz und ſpäter die Agadiragaffäre Deutſchland Gelegenheit zu
einem Krieg geben haben. Man hat dieſe Gelegenheit nicht be
nutzt, weil Frankreich an Artillerie und Flugzeugen Deutſchland
überlegen war. Dann kam der Balkankrieg, der Deutſchland den
geſuchten Vorwand zu einem eventuellen Konflikt gegeben hätte:

eburger Tageblattes

nun

die Unterſtützung Oeſterreich-Ungarns. Ludendorff ſagt hierzu
Man muß das Volk mit der Jdee durchdringen, daß unſere
Rüſtungen eine Erwiderung auf die franzöſiſchen Rüſtungen und
auf Frankreichs Politik ſind. Man muß es an den Gedanken
gewöhnen, daß ein Offenſivkrieg unſererſeits eine Notwendigkeit
iſt, um die Herausforderungen des Gegners zu bekämpfen.
Man muß Unruhen in Nordafriba und Rußland hervorrufen.
Jm nächſten europäiſchen Kriege müſſen auch die kleinen Staa
ten gezwungen werden, mit uns zu gehen, oder ſie müſſen ge
zähmt werden. Unter gewiſſen Bedingungen können befeſtigte
Plätze ſchnell beſiegt oder neutraliſiert werden, was bei Holland
und Belgien der Fall ſein könnte. Jn bezug auf den Einmarſch
in Belgien ſagt Ludendorff folgendes: Ein kurzfriſtiges Ulti-
matum, dem der Einmarſch unmittelbar folgen ſoll, wird unſere
Aktion rechtfertigen. Erinnern wir uns ferner, daß Provinzen
des alten deutſchen Kaiſerreiches, wie die Graſſchaft Burgund
(Franche Comte) und ein großer Teil Lothringens noch in
franzöſiſchen Händen ſind, und daß Tauſende deutſcher Brüder
in den baltiſchen Provinzen unter ſlawiſchem Joch ſeufzen.
Deutſchland das zurückgeben, was es früher beſaß, iſt eine Na
tionalfrage.

General Ludendorff ermächtigt die „Voſſ. Ztg.“, hierzu zu er
klären, daß er zuder Zeit, in die die franzöſiſchen Blätter die Abfaſſung
des angeblichen Berichtes verlegen, Regimentskommandeur in Düſſel-
dorf war und auf dieſem Poſten daher gar nicht in der Lage war,
den Krieg vorbereitende Gutachten oder Berichte zu verſaſſen, Er
ſtellt aber auch feſt, daß er während ſeiner militäriſchen Dienſtzeit,
insbeſondere während ſeiner Zugehörigkeit zum Generalſtab, nie
mals einen ähnlichen Bericht angefertigt hat. Der
ganze Bericht iſt erlogenes Machwerk, deſſen Zweck allzu deutlich zu
Tage liegt. Das W. T. B. erinnert daran, daß dieſe Fälſchung ſchon
einmal im franzöſiſchen Gelbbuch zu Beginn desKrieges abgedruckt
worden war, um die kleinen Staaten, wie Holland und Dänemark,
in deutſchfeindlichem Sinne zu beeinfluſſen.

RheinDonaukanal und Friedensvertrag.

Jn dem Friedensvertrage für Deutſch Oeſterreich, deſſen
Wortlaut bis jetzt nur ſtückweiſe der Wiener Oeffentlichkeit be
kannt gegben wurde, finden ſich allerlei gegen Deutſch
land gerichtete Bedingungen, die ihm im eigenen Vertrage
nicht bekanntgegeben wurden. Jn dem Kapitel über die Schiff-
fahrtsfragen lautet ein Artikel 24: „Wenn Vertreter der alliierten
und aſſoziierten Mächte in der Rheinkommiſſion oder in der in
ternationalen Kommiſſion für den oberen Flußlauf der Donau
ſich innerhalb von 25 Jahren nach dem Jnkrafttreten des Frie
densvertrages für Schaffung eines tiefgängig ſchiffaren Rhein
—Donauweges ausſprechen, dann iſt Deutſchland
verpflichtet, dieſen Waſſerweg nach den ihm von dieſen
Mächten übermittelten Plänen auszubauen. Zu dieſem Zweck
hat die Rheinkommiſſion das Recht, alle notwendigen Aus
meſſungen durchzuführen. Wenn Deutſchland die ganze oder
einen Teil der Arbeit nicht durchführen ſollte, iſt die Rhein
kommiſſion bereit, ſie anſtatt ſeiner durchzuführen. Zu dieſem
Zweck ſoll die Kommiſſion ermächtigt fein, die Entſcheidung zu
treffen und das hierzu notwendige Gelände zu beſtimmen. Die
Koſten werden von der Kommiſſion feſtgeſetzt werden und ſind
von Deutſchland zu zahlen. Dieſer ſchiffbare Waſſer
weg ſoll unter dieſelbe Verwaltung wie der Rhein ſelbſt
kommen.

Der Gipfel engliſcher Unverſchämtheit.

Engliſchen Blättern zufolge erklärte Churchill in der
Unterhausſitzung vom 3. Juni auf eine diesbezügliche Anfrage,
er ſehe nicht ein, weshalb nach der Unterzeichnung
des Friedens die Deutſchen im beſetzten Gebiete nicht weite r-
hin den Hut abnehmen ſollten, wenn ſie mit einem
britiſchen Offizier ſprechen.

Der neue Dezernent für die preußiſchen Univerſitäten.

Univerſitätsabteilung im
zufolge Reg -Rat von

der vor kurzem in dieſes
Kultusminiſterium iſt den „Pol. Jn
Harnack in Ausſicht genommen.

Zum Perſonalreferenten für di
9

Dorival, nichts Böſes ahnend, bummelte mit ſeinem ſagte„Schafskopf!“ gte Dorival. „Geſchnitten, glatt ge
Der Do el än er bvaſilianiſchen Freund durch den Tiergarten. ſchnitten nee, ſchneiden fſann man nur Leute, die man kennt,

t e c e e J g n J t z I f S m 11 o22 J J „Sehr netter Herr, dieſer Rittmeiſter von Umbach,“ ſagte oder nicht kennen will. Eſel! Haſt du noch nicht gelernt, daß

z Roman von Carl Schüler.
6]1 (Nachdruck verboten.)

„Richtig, richtig. Damals war er Graf. Jetzt begnügt er
ſich mit dem Baron. Lieber Vogelſang, wir müſſen ſofort die
Polizei benachrichtigen. Das heißt nur kein Aufſehen. Nur
keine Unruhe ins Haus bringen. Wir haben gerade ſo viele
Gäſte. Das ganze erſte Stockwerk iſt beſetzt. Das zweite auch
bis auf zwei oder drei Zimmer. Hat dieſer Gama viel Gepäck

Der Portier gab die Frage des Direktors durch das Haus
telephon hinauf an den Oberkellner, deſſen Aufſicht die zweite
Etage unterſtand. Die Antwort lautete, daß auf Zimmer 273
vier große Koffer und drei Handtaſchen ſtänden.

der Braſilianer, als das Geſlpräch ſich dem zufälligen Zu-
ſammentreffen am Abend vorher im Esplanade-Hotel zu
wandte. „Mein Freund Claudino iſt ganz entzückt von ihm.
Er hatte bei einem deutſchen Offizier nicht ſo viel Intereſſe für
ſeine Geſchäfte vermutet.“

„O, Umbach iſt ein ganz hervorragender Menſch. Der
intereſſiert ſich für alles,“ antwortete Dorival. „Er hat be
gründete Ausſicht

Gr hatte noch etwas zum Lobe ſeines Freundes Umbach
hinzufügen wollen, hatte erzählen wollen, daß Umbach nächſtens
ſicher in den Genevalſtab käme, aber er unterbrach ſich mitten
im Satz

es eine Unverſchämtheit iſt, Damen zu grüßen, die du nicht
kennſt

Da kam ihm der wirklich gute Gedanke.
Mit einem Satz war er neben dem Reitknecht. Zwiſchen

ſeinem rechten Daumen und Zeigefinger glitzerte ſilbern ein
Taler

„Wer iſt die Dame?“ flüſterte er.
„Tochter des Konſuls Roſenberg danke ſehr!“
„Hallali!“ ſagte Dorival ganz laut
Doktor Marcellino lachte.
„Das war wohl eine Verwechſlung?“ fragte er boshaft.
„Dja —ja, ja!“ ſtotterte Dorival. „Ganz richtig, eine Ver

wechſlung! Merkwürdige Aehnlichkeit mit einer anderen9

x n Eine Reiterin ſprengte im kurzen Galopp den Reitweg r„Sehr gut,“ lächelte der Direktor. „Der Mann wie herauf, der neben der ſtillen Seitenallee herführte. Jn zehn Dame! Ja! Fabelhafte Aehnlichkeit. Jch fragte deshalb den

i ch 1 e. Reitnecht i Namen. Tochter des ſuls Roſenbehieß J doch 8 Sprüngen Abſtand folgte ihr ein Reitknecht. Dorival erkannte Reitknecht nach ihrem Namen. Tochter des Konſuls Roſenberg.

„Doktor da Gama.“ ſie auf den erſten Blick. „So h in der Geſchäſtsweltt umbacht r a. j annter Name er Geſchäftswelt! achkommt beſtimmt wieder. Durch ihn wird der andere Es war die Dame aus der Oper! z a. mnter e. v W ne s
zu ermitteln ſein. Vier große Koffer und drei Handtaſchen! verkehrt in der Familie, wenn ich mich recht erinnere.
Hoteldiebe reiſen nicht mit ſo viel Gepäck.
der Kerl, dieſer dieſer

„Emil Schnepfe iſt der richtige Name des Grafen Lennegg

Hm. Vielleicht will
Blitzſchnell jagten ſich die Gedanken in ihm. Sein erſter

Gedanke war der heiße Wunſch, den guten Doktor, ſeinen
Freund, den er gern hatte, möchte doch augenblicklich oder
noch ſchneller der Teufel holen. Er konnte ihn jetzt nicht brau

„Nun, amigo, man täuſcht ſich ja ſo leicht,“ meinte der
Doktor doppelſinnig. „Uebrigens iſt die Dame eine auffallend
ſchöne Erſcheinung

Ja auffallend murmeltez 9 c Armhbriiſten u „Ja auffallend mu el Deund des Barons Armbrüſter. chen. Der zweite Gedanke war lang und beſtand aus lauter Worauf Doktor Marcellino ſich ſein Teil dachte und wohl

5 on t c e g e 7 d r 8 J 7„Richtig, richtig. Paſſen Sie auf, dieſer Schnepfe will den Jubel und Seligkeit. Der dritte Gedanke war niederdrückend weislich ſofort über ganz andere Dinge zu plaudern begann
Gama ausplündern. Bedenken Sie: vier Koffer und drei und gruppierte ſich um die Frge, ob es im Tiergarten in Berlin Sie hatten das Brandenburger Tor erreicht, bogen über
Handtaſchen! Hat der Schnepfe geſehen, daß Sie ihn wieder etwa unangenehm auffallen würde, wenn ein eleganter Herr den Pariſer Platz nach der Südſeite der Straße Unter den Lin

an hen 92 e a 8 ne i niß d Jerkannt haben einer ſchönen Frau auf galoppierendem Pferd zu Fuß nach den ab und näherten ſich dem Hotel.

J e r 2 z vor 4 ß, war Waot 9 4 r T. S 1 1 V r.„Ausgeſchloſſen, Herr Direktor. Jch habe mir nichts an- rennt. Der vierte Gedanke war das greuliche Gefühl, er benehme Vor der Tür ſtand der Portier. Sein Geſicht verklärte ſich,
merken laſſen. ſich wie ein Blödſinniger. Dieſer Gedanke war beſonders g. er ſie kommen ſah

L 5 4 9 4 e Ar m u v Uls C u breit„Sehr gut, lieber Vogelſang. Paſſen Sie auf, wenn der richtig. Denn er ſtand mit weit aufgeriſſenen Augen ſtarr da Jm nächſten Augenblick hatte er den Direktor verſtändigt,
Herr von Gama Zuriickkommt und benachrichtigen Sie mich wie ein Bettler, der im Rinnſtein ein Goldſtück gefunden nd dieſer rief durch das Telephon polizeiliche Hilfe herbei.
ſofort. Jch gehe jetzt aufs Polizeirevier und bitte den Leut hat Dann ſtellte er ſich erwartungsvoll in der Halle auf.
nant, mir auf Anruf einen Beamten zu ſenden. Alfo, Vogel
hang, halten Sie die Augen auf!“

Der Portier poſtierte ſich wieder in der Nähe der Tür.

Trapp, trapp da war ſie.
Dorival zog ſeinen Hut und grüßte tief und ehrfurchtsvoll.
Die Dame ſah ihn zwar an. Aber ſie vorzog keine Miene!

Und dann war ſie vorbei.

Arglos detraten die beiden Freunde das Hotel.

(Fortſetzung folgt.)
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Miniſterium verſetzt wurde. Reg. Rat von Harnach, ein no und Generakdirektors der r e nStaatsbibliothek, i re Jahre bei der Regierung in Pots-
dam tätig geweſen. Politiſch ſteht er auf dem Boden der Es hat den Anſchein, als ob manMehrheitsſozialiſten, mit deren Stimmen er auch zum ſich in Paris über die Stimmungenim Rheinland mit Bezug auf die

Gritndung der rheiniſchen Republik
etwas genauer und unparteiiſcher
j informieren möchte, als es durch die

Mitglied der Polsdamer Stadtverordnetenverſammlung ge
wählt wurde.

Offiziere aus dem Unteroffizierſtande.

e ne

erſtenmal ſeit Beſtehen der vorläufigen Reichswehr
r tzt eine Reihe von Unteroffizieren zu Leutnants be
fördert W W n dies er n d lichnung ihre bisherige Führung wi ge und beLiden haben, daß ſie bereit ſind, ſich die ch des Vater

ijandes auch in ſchweren Tagen mit allen Kräften einzufetzen.
Reichswehrminiſter Noske nahm Veranlaſſung, die Beför-
derten zu ihrer Ernennung zu Offizieren perſönlich zu beglück
wünſchen; er brachte dabei zum Ausdruck, daß es ihm eine
Freude ſei, bei der Erreichung des Zieles, für das er ſeit Jahr
zehnten gekämpft habe, perſönlich mitzuwirken, und betonte
auf das eindringlichſte die
Takt, Umſicht und Klugheit den Beweis dafür zu erbringen da
u e b Tüchtigkeit zum wahren Führeramt in der Armee

e.

Aus Stadt und Umgebung
Der Lieder und Duetteabend im Tivoli,

den Frau SchmidtSchumann mit feinem Geſchick ins Werk geſetzt
hatte, war ein ganzer Erfolg. Die Erwartungen, die meci nicht ohne
Grund hegen durfle, fanden volle Befriedigung.

Daniel Stern hat behauptet, die Muſik ſei die populärſte aller
Künſte. Es gehört viel dazu, dieſer Theſe angeſichts des populi Ger
manici von heute noch beizupflichten, ohne dabei zu vergeſſen, was
wahre Kunſt iſt. Rubinſtein fagt dagegen: „Die Muſik iſt eine ariſto
kratiſche Kunſt.“ Noch unter der Wirkung dieſes Abends ſtehend, möch
ten wir ihm Recht geben. Was hier geboten wurde, war alles an
dere, nur nicht populär. Ein feiner Stoff, von hohen Genien garniert,

er ſich unter der Hand des ausübenden Künſtlbers in Perlen ver
wandelte. Sowohl Herr Alfred Kaſe wie Fräulein Eix reichten uns
eine Kette ſolcher Perlen, nur daß erſterer eine gleich groß und ſchön
neben die andere reihte, während die letztere große und kleine Per
len wechſeln ließ. Perlen waren es aber alleſamt, und ſie glitzerten

m Licht der Künſtlerin am Flügel. ßWer Alfred Kahſe, dieſen gottbegnadeten Bariton, noch nicht ge
hört hatte, dem mußte es bereits bei ſeiner Arie aus den „Jahres-
zeiten“ zum Bewußlſein kommen, daß es hier mit Horaz heiße:
„Schweigt andachtsvolll“ Nicht jeder große Sänger verfügt über
ſolche Auswahl der Mittel, daß er ein Kunſtwerk ausſchöpft. Alfred
Kahſe iſt es gegeben, alle Saiten anzuſchlagen, ganz zu rühren, ganz
zu erſchüttern, ganz zu erfreuen, zu begeiſtern und zu überwältigen.
So kamen „Geiſtergruß“ und „Talismane“ zu voller Wirkung. Welche
fortreißende Kraft offenbarte ſeine Kunſt in „Des Knaben Berglied“.
Welche trotzige Freiheit klang aus den Worten: „Ich bin der Knab'
vom VBerge“; eine Mahnung in aller Gewiſſen: Freiheit nur für den,
der die Erde unter ſich hat oder kämpfen kann. Jn der „Ballade aus
dem Koran“ und dem „Schatzgräber“ von Löwe war Herr Kahſe ein
Meiſter der ſtimmlichen Plaſtik. Noch eine andere Gabe war hier
ſpürbar. Zwei tiefe Rätfel: „Woher das Böſe und wo das Glück“
löſt der Künſtler durch die Macht der Offenbarung für den, der ſein
beſſeres „Jch“ ihm nicht verſchließt. Den Schluß der Perlenkette bil-
dete Hans Sochſens Monolog: „Was duftet der Flieder“ in unver
ſieglicher Schönheit. Frl. Eix hatte einen nicht leichten Stand neben
ihrem überragenden Partner, und doch kann man ihr als junger
Künſtlerin, die offenbar die weltbedeutenden Bretter noch nicht oft
betrat, zu einem guten Erfolge gratulieren. Jhre Stimme iſt durch
gängig angenehm, hat aber Größe und Gewalt eingentlich nur in
höheren Lagen. Die Verwertung der Stimmittel läßt eine gute Schule
erkennen. Eine anfängliche Befangenheit ließ ihr „Rezilativ“ und
„Roſenarie“ aus dem Figaro nicht ſo gelingen, wie ſie es vielleicht
ſelbſt gewünſcht hatte. Von den VBrahmsſchen Lieder lag ihr das
energievolle „Wehe, ſo willſt du“ nicht ganz ſo wie die „Sapphiſche
Ode“, „Die Mainacht“ und „Von waldbekränzter Höhe“. Die zarte
Lyrik im Tone iſt offenbar ihr eigentliches Element, ſo wirkte „Die
Mainacht“ ganz beſonders. Jhr ganzes Können zeigte Fräulein Eix
erſt in den letzten Liedern. Es war, als ob ſie da erſt ihre volle
Sicherheit gewonnen hätte. Die Lieder von Erich J. Wolff „Soll ich
ihn lieben „Es iſt alles wie ein wunderbarer Garkten“ waren voll
Jnnigkeit und Lebendigkeit, wenn auch das Dramatiſche für Paul
Heyſes Humor im erſteren eiwas fehlte. Zum glänzenden Abſchluß
wurde das Lied „Die Krone gerichtet“, durch das die Künſtlerin ein
Temperament bewies, das man anfangs durchaus nicht in ihr ver
mutete.

Jn den Duetten aus Figaros Hochzeit und Don Juan gaben in
zarter Verſchmelzung der Stimmen beide Künſtler ihr Beſtes zu einem
vollen Genuß.

Frau Schmidt-Schumann meiſterte den Flügel wieder mit Vir
tuoſität. Ein feines Anſchmiegen und Eingehen auf die Jndividua-
lität des Sängers erhöhte deren Wirkung ungemein. Es war Seele
und Leben in der Begleitung, ohne die die Einheit des künſtleriſchen
Genuſſes ſo oft geſtört wird. Eine techniſche Meiſterſchaft verlangten
vor allem die modernen Lieder von Wolff mit ihren ſchwierigen Sätzen.

Ein reicher BVeifall, der ſogar zu einigen Zugaben nötigte, und
Zlumenſpenden bewieſen den Künſtlern, auf wie dankbare Herzen
ſie gewirkt hatten. Das ausverkaufte Haus bewies, daß wir in Mer-
ſeburg immerhin noch ein „Künſtlerpublikum“ haben, während es in
manchen Gegenden von der Oberflächlichkeit der Moderne aufgezehrt
worden iſt.

Nachforfchung nach Vermißten.

urch die Zeitungen machen ſich jetzt viele Stellen erbötig, gegen
Entgelt Zuſammenſtellungen von Vermißten in Bahnhofswirtſchaften,
Leſehallen, Banken, Friſeurgeſchäften uſw. zum Ausliegen zu bringen,
mit der Begründung, daß hierdurch die Aufklärung von Vermißten
erfolgen würde. Da dieſen Firmen nicht das ausreichende Mate
rial zur Verfügung ſtehen kann, um allen Anforderungen auf Nach-
forſchung nach Vermißten uſw. gerecht zu werden, andererſeits von
den Angehörigen Geldbelkräge für die Auskünfle gefordert werden,
ſo ſieht ſich das Zentralnachweis-Büro des Kriegsminiſteriums im
Intereſſe des Publikums veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß das
Zentralnachweis- Büro des Kriegsminiſteriums,
Berlin W. 7, Doroiheenſtr. 48, welchem das geſamte amtliche Ma-
terial an Hilfsmitteln für Nachforſchungen zur Verfügung ſteht, alle
dieſe unentgeltlich macht.

Warnung von Anfcuf von Zuckermarken.

Die Provinzialzuckerſtelle in Magdeburg teilt mit: Schon der
Ankauf echter Zuckermarken iſt ſtrafbar. Zurzeit ſind gefälſchte Zucker
marken in großer Zahl im Umlauf. Wer dieſe ankauft, verbreitet

oder einlöſt, ſetzt ſich der Gefahr einer beſonders ſchweren Beſtrafung
aus. Vor Ankauf irgendwelcher Zuckermarken wird daher dringend
gewarnt.

Neuregeling der Feuerbeſtariung.
Jn Miniſterium des Jnnern iſt, wie die „Flamme“ berichtet,

ein Geſetzentwurf auf völlige Umgeſtaltung des Feuerbeſtattungsge-
ſetzes für Preußen fertiggeſtellt. Wenn er die Zuſtimmung des
Sic.ats miniſteriums findet, und in der Landesverſammlung ange-
nommen wird, ſo erhält Preußen, wie das Organ der Feuerbe-
ftattungsvereine ſchreibt, „ein Geſetz, das allen berechtigten Wünſchen

Die Vorſtände der
haben an die Nationalverſamm-

der Feuerbeſtatter ſo gut wie reſtlos entſpricht.“
deutſchen Feuerbeſtallungsvereine

Pflicht der neuen Offiziere, e
e J

r 157 zer Sommer Heue eS mer verſtauiftchon Besp rechte acht Vervosſſſes a

Berichte der militäriſchen Stellen in
den beſetzten Gebieten der Fall fein

kann. Es iſt nämlich eine Anzahl
von deutſchen Männern nach Paris
beordert worden, die den dortigen
Machthabern reinen Wein über die
Geſinnung der rheiniſchen Bevöl-
kerung einſchenken ſollen. Unker
dieſen Männern beſindet ſich der
KölnerOberbürgermeiſterllldenauer
der Präſident der Handelskammer
Kommerzienrat Louis Hagen und der
Abgeordnete Sollmannu. Es handelt
fich um vertrauliche Beſprechungen.
Hoffentlich laſſen die Herren keinen
Zweifel darüber, daß das, was deutſch

iſt, auch deutſch bleiben ſoll.

lung eine Eingabe gerichtet, worin ſie um eine einheitliche Regelung
der Feuerbeſtatklung für das ganze Reich erſuchen.

Weitere Erhöhung der Kohlenpreiſe in Sicht.
Wie bekannt gelten die letzten Preiserhöhungen für Kohlen und

hört, ſollen ab 1. Juli neue Preisfeſtſetzungen erfolgen, wobei von
maßgebender Seite eine Preiserhöhung von 5 Mk. pro Tonne für
Kohlen und von 7 Mk. pro Tonne für Koks in Ausſicht genommen
iſt. Zechenkreiſe bezeichnen dies als unzulänglich und heben hervor,
daß zum Ausgleich der weiter geſtiegenen Selbſtkoſten eine Erhö
hung um je 10 Mk. pro Tonne erforderlich iſt.

Das Ergebnis der KriegsgefangenenSammlung.
im ganzen Reiche wird auf annähernd 15 Millionen Mark geſchätzt.
Nach Abzug der Unkoſten von 1200000 Mk. können rund
13 800 000 Mk. den Kriegsgeſangenen zugute kommen. Die Samm-
lungen in Preußen haben allein 10 Millionen Mark ergeben.

Dramatiſche Aufführung in der ſtädtiſchen Turnhalle.

Wir weiſen nochmals auf die dramatiſche Aufführung in der ſtäd
tiſchen Turnhalle (Wilhelmſiraße) Montag, den 16. Juni, abends
8 Uhr hin. Es iſt die Wiederholung der Aufführungen, die die Ver
einigung zur Pflege der weiblichen Jugend am 25. Mai im Goethe-
theater zu Lauchſtedt mit großem Beifall veranſtaltete. Nach einem
Prologe von Goethe bei Eröffnung der Darſtellungen des Weima
riſchen Hoftheaters in Leipzig den 24. Mai 1807 kommen das „Vo r
ſpiel auf dem Theater“won Goethe und das Luſtſpiel
von Gotthold Ephraim Leſſing: „Die alte Jungfer“ zur
Aufführung. Theaterzettel, die zum Eintritt berechtigen, ſind im
„Herzog Chriſtian“ zu 1 Mk. und 50 Pfg. zu haben.

Straßenſperrung. e
Wegen Auswechſelung der Straßenbahngleiſe wird die Straße

„Am Stadtpark“ von der Kläranlage bis zum Stadtpark von heute
ab für den Fuhrverkehr geſperrt.

Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

hält am Dienstag, den 24. d. M., um 10 Uhr vormittags, im großen

Koks nur für die Monate Mai und Juni. Wie die „Köln. Ztg.

Rückſicht auf die ernſten Zeitverhältniſſe wurde von der Feier eines
Kommerſes abgeſehen, dagegen wurde beſchloſſen, am vergangenen
Sonnabend an den Denkmälern auf der Rudelsburg Kränze
niederzulegen.

Verhaftung einer Einbrecherbande.

Burg, 11. Juni. Eine vierköpfige Einbrecherbande, die ſeit
einiger Zeit die Umgegend unſicher gemacht hatte, konnte auf dem hie-
ſigen Bahnhof feſtgenommen werden, als ſie mit einer größeren An
zahl geſtohlener Hühner und einem geſchlachteten Kalb nach Berlin
abfahren wollte. Die Verbrecher waren mit Schuß und Stichwaffemn
gut ausgerüſtet.

Billige Ferkel.
Zerbſt, 11. Juni. Ein plötzlicher ſtarker Rückgang der Ferkelpreiſezeigte ſich auf dem letzten Wochenferkelmarkte. Die Preiſe ſtellten ſich

auf 69--210 Mk. für das Stück, während in der Vorwoche noch 120
bis 180 Mk. verlangt wurden. Dieſe erfreuliche Erſcheinung dürfte
außer auf das ſehr reichliche Angebot es waren 440 Tiere zum Ver
kauf geſtellt auch auf die regierungsſeitig angekündigte Einführung
von Richtpreiſen zurückzuführen ſein.

Zunahme der Tuberkuloſe in Thüringen

Weimar, 11. Juni. Die Statiſtik zeigt, daß in den letzten drei
Kriegsjahren die Tuberkuloſe auch in Thüringen und beſonders
in den Städten mit über 15 000 Einwohnern erſchreckend zugenommen
hat. Es ſtarben an Tuberkuloſe im Jahre 1918 in Weimar 89 (im
Jahre 1916 55), in Apolda 57 (28), in Eiſenach 77 (58), in Jena 14t
(37), in Meiningen 40 (34), in Sonneberg 37 (39), in Altenburg 93
(72), in Coburg 82 (55), in Gotha 96 (53), in Arnſtadt 31 (18), in

Gera 145 (85), in Greiz 68 (34) Perſonen.

Schadenfeuer.

Eiſenach, 11. Juni. Ein größeres Schadenfeuer brach in der
Nacht zum Pfingſtſonntag in der Werkſtatt der in der Nähe des Haupk
bahnhofes enen „Thüringer Fonſterfabrik“ der Firma Oehring
aus. Mannſchaften vom Panzerzug der Regierungstruppen Maerck
und Feuerwehren waren raſch zur Stelle. Wegen Gefährdung
angrenzenden wertvollen großen Wohnhäuſer machte ſich die Nieder

Sitzungsſaal des Verwaltungsgebäudes in Halle, Kaiſerſtraße 7, eine
außerordentliche Zentralverfammlung ab. Die Tagesord
nung wird noch bekannt gegeben werden.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
„Errungenſchaften“ der Neuzeit.

Dürrenberg, 11. Juni. Was man von dem Geſindel zu erwarten
hat, das auch hier nur darauf wartet unter dem Vorwande, die „Er
rungenſchaften der Revolution“ zu retten, zu rauben und zu morden,

gezeigt. Als Frauen vom Dorfe ſich erlaubten, mitzubieten, wurde
ihnen von „Genoſſen“ zugerufen: Jhr ſeid ja dumm, wenn ihr euch
Sachen kauſt. Wir kommen ja doch und nehmen ſie euch fort oder
ſchlagen fie entzwei! Seitdem der einige Zeit in Haft geweſene
Führer der hieſigen Spartakiſten unerwarteter Weiſe wieder losgelaſſen
iſt, ſind ſeine Anhänger, die ihn im Triumph mit Muſik von dem Bahn
hof abholten, nur noch frecher geworden. Und ſolch Geſindel wagt!
anſtändigen ruhigen Leuten mit brutaler Cewalt zu drohen. Es war
früher doch beſſer. Da war man doch wenigſtens ſeines Lebens und
ſeines Eigentums ſicher. Das einzige, was die Neuzeit uns gebracht
hat, iſt: man darf recht oft wählen und dreifache Steuern bezahlen.
Ein etwas koſtſpieliges Vergnügen, das auf die Dauer keinen Spaß
macht.

Kirſchenverpachtung.

Querfurt, 11. Juni. Die Verpachtung der ſtädtiſchen Kirſchen, die
am Sonnabend in öffentlicher Verſteigerung erfolgte, erbrachte einen
Geſamtertrag von 59 640,50 Mk., im Vorjahr 68 306 Mk. Der Rück
gang Kdes Pachtpreiſes wird auf das Ausbleiben zahlreicher aus
wärtiger Pächter zurückgeführt.

Beſtrafte Gefängnisſtürmer.

Halle, 11. Juni. Wegen ſchweren Landfriedensbruchs und Auf
rude hatten ſich vor dem Schwurgericht ſechs Angeklagte zu verant
worten, die bei den Märzunruhen das Gefängnis ſtürmten und
die Gefangenen befreiten. Sie wurden zu insgeſammt 8 Jahren
9 Monaten Zuchthaus und 7 Jahren 9 Monaten Gefängnis
verurteilt. Der Haupträdelsführer Juſt erhielt 5 Jahre Zuchthaus
und der frühere Spartakiſt Klaus, der auch an dem Morde des
Matroſen Meſeberg beteiligt fein ſoll, 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus.

Vornehme Diebe.
Schkeuditz, 10. Juni. Die Frage, ob Not dazu treibt, um die zahl

reichen jetzt vorkommenden Diebſtähle an Vieh zu rechlfertigen, wird
treffend widerlegt durch eine Hausſuchung, die bei jenen zwei Dieben
vorgenommen wurde, die letzten Sonntag hier in ſo unverſchämter
Weiſe beim Gärtnereibeſitzer Schernitz den Einbruch vollführten.
Beide bewohnen laut „Schkeuditzer Wochenbl.“ elegante Wohnungen
in Leipzig-Gohlis, in herrſchaftlichem Hauſe, an Miete zahlt Hugo
Richter, der von Beruf Fleiſcher iſt, 1100 Mk., ſein Mitſchuldiger iſt
ein Schleifer Heinrich Oelsner. Beiden konnten noch vier Diebſtähle
nachgewieſen werden, u. a. haben ſie den Ziegendiebſtahl beim Gaſtwirt
Jarſchel und den Schweinediebſtahl bei Thomas, Rordſtraße auf dem
Gewiſſen.

Aus Provinz und Reich
Vom Köſener S.-C.

Vad Köſen, 11. Juni. Der in Bad Köſen tagende S. C. deutſcher
Hochſchulen war zahlreich beſucht. Es wurde feſtgeſtellt, daß eine ſehr
große Anzahl von aktiven und inaktiven Mitgliedern des S.-C. im

hat ſich jüngſt bei Gelegenheit einer hier ſtattgehabten Verſteigerung

legung der Brandſtätte erforderlich, die von den Regierungstruppen

r wurde.
Ein ungewöhnliches Plebiszit, v

Jena, 11. Juni. Der Gemeinderat hat in ſchriftlicher geheimer Abſtimmung beſchloſſen, die wahlberechtigle Einwohnerſchaft

zu r ob der gegenwärtig amtierende Oberbürgermei
ſter Dr. Fuchs, deſſen Amtszeit mit dieſem Jahre zu Ende geht
noch weitere 12 Jahre amtieren ſoll. Die Wähler haben mit Ja ode
Nein abzuſtimmen. Je nach dem Ergebnis dieſer Abſtimmung ſo
die Wahl ohne weiteres erledigt ſein oder eine Neuausſchreibun
der Stelle erfolgen.

Mit der Axt erſchlagen.

Halberſtadt, 11. Junk. Im benachbarten Deesdorf kam es zu
einem Kampfe zwiſchen dem Landwirte Gummert und zwei Ein
brechern, in deſſen Verlaufe einer der Diebe von dem angegriffe
nen Beſitzer mit der Art erſchlagen wurde. Der zweite Ein
brcher entkam in der Richtung auf Halberſtadt. Gummert erhielt bei
m Kampfe mehrere Meſſerſtiche, die glücklicherweiſe ungrfährlich

ind.
Feuer in den Daimlerwerken.

Verlin, 11. Juni. Ein umfangreicher Brand brach geſtern vor
mittag im Betriebe der Daimlerwerke in Marienfelde aus. Dort ge
rielen mehrere Schuppen aus bisher nicht feſtgeſtellter Urſache in
Brand und vernichteten Reparaturmaterial für Automobile, Kühler,
große Gummivorräte uſw. Drei Motorſpritzen der Wehren von
Tempelhof, Britz, Mariendorf, Johannistal und Friedenau arbeiteten
mit acht Schlauchleitungen und konnten das Feuer bezwingen. Der
Schaden wird auf 4 Millionen Mark beziffert.

Das Opfer eines Gerüchts.

Nakel (Prov. Poſen), 11. Juni. Von dem Tiſchlermeiſter Ra d
kakula wurde behauptet, er habe eine ſchwarze Liſte von deut
ſchen Bürgern aufgeſtellt. Als bei ihm von Soldaten eine Haus
ſuchung ausgeführt wurde, floh er, konnte jedoch verhaftet und in das
Gefängnis eingeliefert werden. Als in der Nacht zwei kranke So l
daten in das Reſervelagzarett eingeliefert wurden, entſtand das Ge
rücht, R. habe dieſe zwei Soldaten getötet. Jn der Nacht wurde er
aus dem Gefängnis auf die Straße geſchleppi und er
ſchlagen.

Ein Raubmord an der eigenen Mutter.

Eſſen, 10. Juni. Im benachbarten Heiſingen wurde die Berg
mannsehefrau JZumbuſch in Abwefenheit ihres Mannes von
ihren beiden jugendlichen Söhnen ermordet und
ihrer Erſparniſſe von 4000 Mk. berau b t. Die flüchtigen
Muttermörder wurden verhaftet und geſtanden die Tat ein.

Heroiſche Tat.

Koblenz, 11. Juni. Jm Pulverlager Mühlheim bei Ko
lenz flogen geſtern aus unaufgeklärter Urſache mehrere Körbe mi

in die Luft. 7 Arheiter ſind ſchwer viele andere leich
verletzt. Nur dem mutigen Eingreifen des Lokomotivführers,
Heizers, eines Regierungsrates und zweier amerikaniſcher Offizier
iſt es zu verdanken, daß unabſehbares Unglück verhütet wurde. Sie
drangen durch den Geſchoßhagel vor und holten einen innerhalb
Lagers ſtehenden, mit 18000 ſchweren Granaten beladenen Eiſen

bahnzug heraus.

Leſt die amtlichen Bekanntmachungen

Weltkriege den Heldentod für das Vaterland gefunden hat. Mit

n



Hypothekenkapital-. Zinſengarantie

iſt mit jeder durch unſere Vermittelung gehenden Hiy po
thekenausleihung verbunden. Sichern Sie ſich dieſen
großen Vorteil und verleihen Sie Jhre Kapitalien durch uns!

Auskunft bereitwilligſt.
Hypothekenſchußbank GachſenAnhaltThüringen,

Aktiengeſellſchaft zu Halle, Barfüßerſtraße 15.

m

Das beste Gerät zum Hacken von Rüben
aller Art, sämtlicher Feld- und Gartenfrüchte

sowie zum Lüften des Bodens.

A. V S

e 2 cS Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,
Eisengieberei, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg,
S Friedrichstrabe 8. Fernsprecher 395.

e r e m d a e e C

Mon oder auch micht
möblierte Wohnung

ort zu vermieten.mieten wird evtl. ent-
ſchädigt.
Weißenfels, Bismarckſtr. 11.

c7qqccccc

Hertige
Kleidung

für Herren, Jünglinge
un Knaben.

Alte
le

Anaiige
on
Westen

Noch güänstige Preise.

GpeiſeZimmer,

Herren Zimmer,
Damen Zimmer,
GchlafZimmer,

Küche n
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Zimmer.
MöbelfabrikIn allen Grössen am

Lager. 3g. Kssmann Albert Martha
ofleferant. S Inb. Richard Ziemer,

Hall-, Halle a. S.,Gr. Ulrichstrasse 49.

Paretthöden, Parhettwaſns
verlegt,

Gustav Colditz jun., Parkettiabrik, Auerbach i. V.
empfiehlt

Einige tüchtige

Betriebsarbeiter
bei hohem Lohn ſofort geſucht.

Städtiſches Gaswerk.

Das führende
Finanz- und Handelsblatt

Mitteldeutſchlands
iſt die

Magdeburgiſche Zeitung
Täglich 3 Ausgaben

Ein Transport

gr. Futterſchweine

friſch eingetroffen.

Baumann, Gotthardtstrasse 30.
Alter Markt 2.

ürdktio, Arheſtsbursche

„stellt s o ort ein
WMerſehurger Tageblatt (Hreisblatt).

Hälterſtraße 4.

Bisen-, Hineral-, Moor- und Radiumbadl. Stänuüicg im Betriehb.
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Straßenſperrung.
Die Straße „Am Stadtpark“ wird von der Kläranlage

W zum Stadtpark wegen vorzunehmender SGleisauswechſe-
kungen vom 10. d. Mts. ab bis auf Weiteres für den Fuhr-
verkehr geſperrt.
Merfſeburg, den 7. Juni 1919,
Nr. P. I. 8017/10. Die PolizeiVerwaltung.

Brotmarkenumtauſch.
Der Umtauſch der ungültig erklärten Brotmarken für

die Gültigkeitsdauer vom 17. Juni bis 14. Juli findet im
alten Rathaus, Burgſtraße Nr. 1 in folgender Reihenfolge
ſtatt.

Am Freitag, ben 13. d. Mis. von vormittags 7—-2 Uhr
für die Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben von A. bis
einſchl. M. am Sonnabend, den 14. d. Mts. für die übrigen
Straßen zu denſelben Zeiten.

Die Abgabe der neuen Marken erfolgt nur gegen Rück-
gabe der für ungültig erklärten unter Vorlegung des Lebens
mittelheftes.

Merſeburg, den 11. Juni 1919.

L.-A. I. 553/19. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Lebensmitteln.

Für die Zeit vom 16. bis 22 Juni 1919 werden auf den
Kopf der Bevölkerung zugeteilt:

Pfö. am. Weizenmehl zum Preiſe von 1,12 A auf Bezug-
ſchein Nr. 92.

r P ermelade zum Preiſe von 65 Pfg. auf Bezugſchein
r. 93 nicht Kunſthonig.

Jm übrigen bleibt es bei unſerer Bekanntmachung vom
10. Juni 1919 L.-A. II. 1632/19.

Merſeburg, den 11. Juni 1919.
L.-A. II. 4647/19. Das ſtädtiſche Leben smittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 12. Juni 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Orönungenummern 4601--4700
ſtatt. Ein Anufpruch auf eine beſti te Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 11. Juni 1919.
L-A. I 557/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Ausgabe von Geſtügelgebäck Gebühren
von Mittwoch, den 11. Juni
ab zum Preiſe von 35 Pf. für
das Pfund in der Eieran-
nahmeſtelle Kaufmann Rich.
Schurig, hier, Obere Breite-
ſtraße Nr. 7.

Dort werden auch jederzeit
friſche Eier zur Krankenver-
forgung gegen fofortige Zah-
lungeines angemeſſenenHöchſt-
preiſes angenommen.
Merſeburg, öon 11. Juni 1919.

Der Magiſtrat.L. A. II. 1628/30. 4 b

im ſtädtiſchen Krankenhaus.

Nach dem Beſchluß der ſtädt.
Behörden wird infolge der zu-
nehmenden Teuerung der ſeit
dem 1. Juli 1917 zur Erhebung
kommende Verpflegungsſatz
für Kur und Verpflegung im
ſtädtiſchen Krankenhauſe hier-
ſelbſt in ſämmtlichen Verpfle-
gungsklaſſen vom 1. Juni 1919
ab um je 1 Mk. ſtatt bisher
50 Pfg. erhöht. IV. 685/19.

Merfſeburg, den 6. Juni 1919.
Der Magiſtrat.

Die ſtädtiſchen Behörden
haben beſchloſſen, zu den bisherigen Sätzen der Gebühren-

ordnung des ſtädt. Kranken-
hauſes Abſatz V Abholung
der Kranken mit dem Kran-
kenwagen vom 1. Juni d.

J. ab einen Teuerungszuſchlag
von je 1,50 Mk. zu erheben.

Merſeburg, den 7. Juni 1919.
V 84919. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Anslandbutter

am Sonnabend, d. 14. Juni 1919.
Es werden zugeteilt: auf

jede Stadtfettmarke 50 Gramm
Auslanöbutter und auf jede
Zuſatzfettmarke (mit dem Auf-
druck K. u. G.) 50 Gramm Aus
landbutter zum Preiſe von
1,05 Mark.

Merſeburg, den 10. Juni 1919.

L.-A. II. 1626/19.

Bekanntmachung.

legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbeschäctigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, jeden Wochentag vormittags
von 8—-12 Uhr, ſtatt.

Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

Jagd- Verpachtung.
Gemeindejagd Weßmar

ſo

Mittwoch, den 25. Jnuni,
nachmittags 3 Uhr

im dortigen Gaſthaus auf 6
Jahre öffentlich verpachtet
werden.

Der Jagbövorſteher.

Viele vermögende Damen
wollen ſich ſchnellſtens glücklich
verheiraten Herren, auch ohne
Vermögen erhalten ſofort Aus-
kunft durch

„Conceordia“, Berlin O. 34.

Dienstmädchen erhält
wer die Unſtrut-Feitung Laucha
zur Jnſertion benutt.

Das ftädt. Lebensmittelamt.

Sprechstunden in Ange

Um Bekanntgabe der offenen

Kreissparkasse Mersehburg
Bahnhefſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder-
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezlalauſtalt z. Förderung des VBargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann.

Völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
e Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Paul Fange, ſaſſe as.
168 Merseburgerstrasse 168

Groess-Kanätung
in Kurz-, Galanterie- Bijouterie-

und Spielwaren.
Billigste Bezugsqauelle für Wiederverkäufer

Bitte Preisliste verlangen

Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag der Frau Jda
Wicke geb. Vogel in Balditz
als Miterbin des am 20ten
Februar 1918 in Balditz ver
ſtorbenen Fabrikarbeit. Frz-
Julius Vogel ſoll das in
Balditz belegene, im Grund-
buche von Balditz Baud III
Blatt 88 zur Zeit der Eintra
gung des Verſteigerungver-
merkes auf den Namen des
Fabrikarbeiters Franz Julius
Bogel und Ehefrau Wilhel-
mine geb. Rödiger in Balditz
je zur Häfte eingetragene
Grundſtück Gemarkung Balditz
Krtbl. 3 Parz. 278121 Wohn
haus Dorfſtraße 18 mit Hof-
raum und Garten

am 23. Auguſt 1919,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Ge
richt an der Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Der Verſteigerungsvermerk
iſt am 9. Mai 1919 in das
Grundbuch eingetragen.

Merſeburg, den 2. Juni 1919.
Das Amtsgericht Abt. 1.

Aus der Lüneburger Heide
habe ich zu jeder Zeit recht
günftig abzugeben Streu- und
Futterheide wie auch Streu-
und Brenntorf, bei Bezug in

Ladung Preiſe a. Anfrage
Peter Fiehnen,

Lüneburg Hann.)

Goldene Uhr
ſofort zu verkaufen. Zu er-
fragen in der Expedition d.
Zeitung.

Ein Abendrzirkel in Stadt. Getauft: Gerty
Giſela, Tochter des Kaufmanns
Drewitz Feinmechanikerfraunz.-kugl,
P. A. Gebhardt mit Frau F.

Buchf., Stenogr., Korresp., Rechtsw.,
höh. kaufm. Rechnen, beg. f. Anf. in c.
nächst. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, Mark,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getrant: DerMaurer Oskar Witter mit

Frau Elſa geb. Schulze Be
erdigt: Die Ehefr. d. Techn.
Büro-Afſiſtenten Wil. Witt.

E. E. geb. Gebhardt.
Altenburg Getauft: Paul

Otto Herbert, S. d. Briefträgers
Weck; Emil Otto Kurt, unehel.
Sohn; Karl Heinz, unehel.
Sohn Anna Verdg Jlſe, T.
des Landwirts Fröbel. Ge-
traut: Der Eiſenbahn Unter-
aſſiſtent A. H. Sykſch mit Frau
M. A. geb. Asler; der Schneider
K. W. E. Burau mit Frau A.
H. geb. Jakob; der Tiſchler
A. R. Alicke mit Frau M.
Thamm geh,. Wichlatz: der

ccq>ce 7

Lokomotivführer K. B. Bock
mit Frau T. F. A. Bullert
geb. Feuchte; der Klempner
H. O. Schenk? mit Frau K. A.
geb. Hauer; der Bäckermeiſter
G. A. P. Hauer mit Frau A.
geb. Hildebrandöt; der Wieſen-
baumeiſter F. Bethge mit Frau
M. M. geb. Hüthel. Be
erdigt: Die Arbeiterin M.
Haßmann, der Jnvalid G.
Burkhardt.

Nenmarkt. Getauft: Erich,
Sohn des Manrers Heſfelbarth.

Getraut: Der Schloſſer
Wilhelm Friedrich Heyer mit
Frau Luiſe Agnes geb. Becher
aus Venenien.



Bekanntmachung.
Der Entwurf zum Bau der Ueberlandbahn Merſeburg-

Dürrenberg Teilſtrecke Daspig-Fährendorf, liegt in der Zeit
vom 7. Juni bis zum 20. Juni 1919 im hieſigen Landratsamt,
Zimmer 5, zu Jedermanns Einſicht offen aus.

Während dieſer Zeit kann jeder Beteiligte im Umfange
ſeines Intereſſes Einwendungen gegen den Plan erheben,
dieſelben ſind entweder ſchriftlich vorzulegen, oder mündlich
zu Protokoll zu geben.

Merſeburg, den 4. Juni 19109.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

ma ad Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes pom 31. Mai

1919, betreffend Kreistagsmitglieder, wird wie folgt abgeändert:
Anſtelle des Gewerkſchaftsſekretärs Otto Seyffert in

Merſeburg tritt der Schloſſer Moritz Schneider aus Merſeburg.
Merſeburg, den 6. Juni 1919.

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
Dr. Mosle, kommiſſariſcher Landrat.

Bekanntmachung.
Die Liſte der wahlberechtigten Aerzte für die im No-

vember d. Js. ſtattfindende Wahl zur Aerzterammer für
1920--1922 liegt vom 6. bis 20. Juni er. in den Geſchäfts
ar Zimmer 5, des Landratsamtes zu Merſeburg öffent-

qus,
Halle, im Juni 1919.

Der Vorſtand der Aerztekammer für die Provinz Gachſen.
gez. Dr. Herzau, Vorſitzender.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß etwaige Einwen-
dungen auf ſchriftlichem Wege hierher zu richten ſind.

Merſeburg, den 3. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Ich mache hierdurch bekannt, daß die Herren Gutsbeſitzer
und Zimmermeiſter Otto Jfland in Holleben und Gutsbeſitzer
Paul Görner in Leung zu Abſchätzungs- und Verſicherungs-
kommiſſaren der Landſeuerſozietät beſtellt und verpflichtet
worden ſind. Die Tätigkeit des p. Jfland erſtreckt ſich auf
die Ortſchaften Schlettau, Beuchlitz, Holleben, Delitz a. Berge,
Benkendorf, Rockendorf und Röpzig, die des Herrn Görner
auf die Ortſchaften Leunga--Ockendorf, Röſſen- mit Kolonie
Röſſen, Göhlitzſch und Daspig.

Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher der obigen
Ortſchaften wollen die Ernennung der neuen Kommiſſare
beſonders bekannt geben.

Merſeburg, den 31. Mai 1919. 2
Der KreisFeterſozietäts Direktor

V. z. J. 662. Dr. Mosle.

deburg eine Kaution von 10000

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
monatlich.

Bekanntmachung. c
erungHändler, die ſich im Jahre 1919 an der unmittelbaren

en neors der Proringialterſeſfelſtelle anzuzeigen und

1. nachzuweiſen, daß ſie vor dem 1. Auguſt 1914 ſelbſtändig den
waggonweiſen Verſand von Frühkartoffeln betrieben haben und ent
weder im Jahre 1918 von der v zum Handel
mit Frühkartoffeln zugelaſſen waren oder währ des es im
Heeresdienſt geſtanden haben. Der Nachweis des ſelbſtändigen
waggonweiſen Verſandes von Frühkartoffeln vor dem 1. Auguſt 1914
iſt zu führen durch eine Veſcheinigung des für den Wohnſitz des An
a lers zuſtändigen r s (in Stadtkreiſen des Magi

rats);

2. nachzuweiſen, daß ſie den Erlaubnisſchein S Jwebensmiiiein gt Barechnuſe vom 24. u 1916 (R. G.
Bl. S. 581) beſitzen;

3. ſich bereit erklären, bei der Mitteldeutſchen Privatbank in Mag
zehntauſend Mark) zu ſtellen. und

W u Verfügung des Vorſitzenden der Provingzialkartoffe
ie Beſcheinigung der Mitteldeutſchen Privatbank über die Hinter

legung der Kaution iſt der Provinzialkartoffelſtelle in Magdeburg ein
Die Kaution wird im November 1919 zurückgegeben, wenn

is dahin keine Difefrenzen aus Lieferungen des betreffenden Händ
lers bei der Provinzialkartoffelſtelle angemeldet ſind. Sind uner
ledigte Differenzen aßgemeldet, ſo wird ein der Differenz und den
etwaigen Koſten entſprechender Betrag von der Kaution bis zur end
gütligen Frdigung zurüchbehalten. Für die Hinterlegung der Kau
on berechnet die Mitteldeutſche Privatbank keine beſonderen Koſten;

4. ſich zu verpflichten, für jeden im Jahre 1919 Zentner
Frühkartoffeln an die Provinz gltarto lſtelle eine Gebühr von 2
Pfg. r der an das Landeskartoffelamt abzuführenden Ge
bühr von 2 Pfg.) zu zahlen, und ſich damit einverſtanden zu erklären,
daß dieſe Gebühr ſeitens der Mitteldeutſchen Privatbank von den an
die Händler zu leiſtenden Zahlungen in Abzug gebracht und an die
Provinzialkartoffelſtelle abgeführt wird;

H. ſich für den Fall einer Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften
der Provinzialkartoffelſtelle über den Verkehr mit Frühkartoffeln,
insbeſondere für den Fall ſchuldhaft unterlaſſener; unrichtiger oder
unvollſtändiger Erſtattung der Meldungen oder Ausfüllung der Ver
ladekarten einer von dem h der Provinzialkartoffelſtelle
feſtzuſetzenden Konventionalſtrafe bis zu 500 Mk. für jeden Einzelfall
zu unterwerfen. Jeder Händler haftet für ſeine Organe.

Zu 3 wird bemerkt, daß die Stellung der Kaution deshalb für
erforderlich erachtet wird, weil die Mitteldeutſche Privatbank den
Händlern den Betrag ihrer e an die von ihnen belieferten
Bedarfsſtellen auf Duplikaffrachtbriefe auszahlen wird.

Ueber die Zulaſſung entſcheidet die Provinzialkartoffelſtelle end
gültig. Die zugelaſſenen Händler erhalten eine Ausweiskarte. Die
Zulaſſung kann jederzeit unker Zurückforderung der Ausweiskarte ohne
Angabe von Gründen zurückgezogen werden. Wird hierbei die Aus
weiskarte auf Aufforderung nicht innerhalb der geſetzten Friſt zurück
gegeben, ſo wird ſie ſeitens der Provinzialkartoffelſtelle durch öffent
liche Bekanntmachung in ſänttlichen Kreisblättern der Provinz auf
Koſten des betreffenden Händlers für ungültig erklärt.

Die Lieferungsbedingungen werden den zugelaſſenen Händlern
beſonders mitgeteilt werden.



Die vorſtehenden Beſtimmungen gelten auch für Genoſſenſchaften
und mit Ausnahme der Beſtimmung zu 2 für Landwirte.

Magdeburg, den 3. Mai 1919.
Der Vorſitzende der Provinzialkartoffelſtelle.

von der Schulenburg.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 27. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
wegen Ansgabe neuer Brotmarken für die Zeit vom 17. Juni

bis 14. Juli 1919.
Nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß ſich geſälſchte Brot

narken des Kreiſes Merſeburg im Umlauf befinden,
werden die grünen Vollbrotmarken des gegenwärtigen
irre zeitranme vom 17. Juni ab für ungültig
erklär

Die Kranken- und Zuſatzbrotmarken behalten Gültigkeit.
Die Ausgabe der neuen Brotmarken für die Zeit vom

17. Juni bis 14. Juli erfolgt durch die Ortsbehörden (Magiſtrat,
De Gutsvorfſteher) und wird von dieſen noch bekannt
gegeben.

Die Bäckereien werden beſonders darauf aufmerkſam ge
macht, daß ſie die für ungültig erklärten Marken unter keinen
Umſtänden annehmen dürfen. Die Kreismehlverteilungs-
er für ſolche Marken ſelbſtverſtändlich kein Mehl
zuweiſen.

Merſeburg, den 5. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über die Verteilung des amerikaniſchen Specks.

Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung über die Verteilung
des amerikaniſchen Specks vom 27. d. M. veröffentlicht in Nr. 115
des Kreisblattes und in Nr. 116 des Korreſpondenten wird“ er
gänzend angeordnet:

a) als verſorgungsberechtigte Bevölkerung ſind diejenigen Per-
ſonen anzuſehen, die nicht Fleiſchſelbſtverſorger ſind und dem
entſprechend mit Fleiſchmarken verſorgt werden. Zum Empfang des
amerikaniſchen Specks ſind nur die in der Fleiſchverſorgung verſor-
P vnaten Perſonen, nicht die Fleiſchſelbſtverſorger

ti

b) die in der Fleiſchverſorgung verſorgungsberechtigten Per-
ſonen, welche im Kreiſe Merſeburg ihre Fleiſchmarken nicht direkt
an die Fleiſchverkaufsſtellen, ſondern an andere Stellen (Gaſtwirt

pp.) abgeben, haben den Speck von der Stelle zu empfangen,
an die ſie die Marken abgegeben haben;

c) den in der Fleiſchverſorgung verſorgungsberechtigten Perſonen,
welche ihre Fleiſchmarken in der Woche des Speckempfanges außer
halb des Kreiſes verbraucht haben, wird anheimgeſtellt, ſich wegen
der nachträglichen Belieferung mit amerikaniſchem Speck an das

Landratsamt, Kleine Ritterſtraße Nr. 15, Zimmer Nr. 8 zu wenden;
d) Dem Magiſtrat Merſeburg wird anheimgeſtellt, die Verſor-

nung mit amerikaniſchem Speck für den Umfang der Stadt Merſeburgſeirſtandig zu regeln.

Merſeburg, den 31. Mai 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Z.-Nr. 2149 III. K. W. Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 84 der Polizeiverordnung des Herrn

Oberpräfidenten vom 31. Januar 1912, betreffend die Bullen
ehe
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körung in der Provinz Sachſen Amtsblatt Seite 67
werden die Körtermine hierdurch wie folgt feſtgeſetzt:

Montag, den 16. Juni d. Js.
Körung im J. Bezirk, umfaſſend die auf dem rechten Saale
ufer belegenen Ortſchaften ſüdlich der Bahn Corbetha-Leipzig,

Dienstag, den 17. Jnni d. Js.
Körung im llI. Bezirk, umfaſſend die auf dem rechten Saale
ufer belegenen Ortſchaften nördlich der Bahn CorbethaLeipzig,

Mittwoch, den 18. Juni d. Js.
Körung im III. Bezirk, umfaſſend die auf dem linken Saale-
ufer belegenen Ortſchaften.

Die Beſitzer von Zuchtſtieren erſuche ich, die von ihnen
angemeldeten Tiere der Körkommiſſion vorzuführen.

Da die gekörten Stiere mit einem Brandzeichen ver
ſehen werden müſſen, ſo iſt ihnen ein Naſenring und eine
Angenblende anzulegen.

Bullen, bei denen Naſenring und Augenblende fehlen,
werden nicht angekört.

Von den reinraſſigen Bullen ſind die Abſtammungsnach-
weiſe im Körtermine vorzulegen.

Ort und Zeit der Ankörung iſt aus der folgenden Nach
weiſung zu erſehen.

Die Bullen ſind in dieſem Jahre wieder auf die in der
Nachweiſung bezeichneten Orte zuſammenzutreiben.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, dieſe Bekannt.
machung noch beſonders in der Gemeinde zu veröffentlichen

Ort, an dem die 7Körung vorge- 28 Es ſind vorzuführen die
nommen wird. 62 Bullen aus den Ortſchaften

Treben i. Juni 9 Nempitz, Oetzſch, Treben,Schkölen 10 Thronitz, Séloten, Räpitz,
MWeuchen 10* Meuchen, Eisdorf, Lützen,Söheſten 11 Söheſten,Bothfeld 1GBothfeld, Stößwitz,Ellerbach I Goddula, Kauern, Ellerbach,Meuſchau n. Juni Meuſchau,Wüſteneutzſch 9 Wölkau, Wüſteneutzſch,

Schladebach, Creypau,
Zweimen 11 Zweimen-Göhren, Wegwitz,
Weßmar e 12 Raßnitz, Weßmar, Röglitz,
Spergau. ls. Juni 9 Spergau, Cröllwitz,Niederwünſch 11 Niederwünſch,
Schlettau 2 Schlettau.

Merſeburg, öden 3. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Vehanntmachung über Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche vom 8. bis 14. Juni 1912
wird hiermit für Merſeburg Land auf alle gewöhnlichen

Fettmarken auf e50 Gram n
auf alle Zuſatzfettmarken auf

50 Grammfeſtgeſetzt.

Merſeburg, den 6. Juni 1919. J
h Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle. Sewie e
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Druck und Verlag der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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Zſchöchergen,


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 125.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 125 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	 [Seite 7]
	[Seite 8]

	Amtlicher Anzeiger für den Kreis Merseburg. Nr. 2.
	Seite 3
	Seite 4







